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flr . 192.
BeAnnkmachung.

Betrifft Verwertung von Tierkadavern.
Aus Abdeckereikreisen ist wiederholt Klage dar¬

über geführt worden, daß die Vorschriften über die
Ablieferung gefallener Tiere an die Kadaverver¬
wertungsanstalten von den Tierbysttzern vielfach
nicht beobachtet und dadurch erhebliche Verluste für
die Volkswirtschaft verursacht würden . Auch wird
behauptet, daß Scheinschlachtungen an bereits ver¬
endeten Tieren zu dem Zwecke vorgenommen wür¬
den, die Häute dieser Tiere dem Ablieferungs-
Zwange zu entziehen.

Bereits durch den Erlaß vom 6. September
1917 (ß . M , Bl . S . 264) ist den Behörden zur
Pflicht gemacht worden, dafür zu sorgen, daß eine
'möglichst vollständige Ablieferung der Kadaver an
die Berwertungsstellen gesichert werde. Die best¬
mögliche Ausnutzung aller Tierkadaver , die nur in
den mit den erforderlichen Einrichtungen versehenen
Berrvertungscmstalten erfolgen kann, liegt im drin¬
genden öffentlichen Interesse. Es muß daher mit
allem Nachdruck darauf hingewirkt werden, daß
Verstöße gegen den Ablieserungszwang der Kadaver
künftig vermieden werden.

Die Polizeibehörden , die beamteten Tierärzte
und die Fleischbeschauer sind anzuweisen, auf die
Befolgung der Vorschriften durch dir Tierbcsitzer
ihr besonderes Augenmerk und die Verstöße dagegen
Zu verfolgen oder zur Anzeige zu bringen . Die
Fleischbeschauerhaben dabei auch streng darauf zu
achten, ob es sich bei annemeldeten Notschlachtun¬
gen etwa um Scheinschlachtungen bereits verende-
ler Tiere handelt, gegebenenfalls ist die vollständige
Ablieferung des .Ticrkörpers an die zuständige Ver¬
wertungsanstalt zu überwachen.

Berlin W S, den 27. Dezember 1918.
Ministerium für Landwirtsch., Domänenu. Forsten.

I . A.: gez. Dr . Hell  ich.

Im übrigen bleibt die für den Landkreis Wies¬
baden erlassene Polizeiverordnung vont 21. 2. 03
betr . die Beseitigung von Tierkörpern in Wirksam¬
keit. ,

Zuwiderhandelnde gegen obige Polizeioerord-
uung unterliegen nicht nur den in 8 7 genannten
Strafen , sondern auch den Strafbestimmungen des
8 6 der Budesratsverordnung vom 29. Juni 1916,
wonach mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geld¬
strafe bis zu 15 000 Mark bestraft wird.

Wiesbaden , den 17. Mai 1920.
Der Landrat.

I . V.: Sch litt.

Nr. 193.
Betrifft : Die Forrichrcibung der Zivilbevölkerung

zum Zwecke der Lebensmittelversorgung.
Folgender Erlaß des Reichswirtschaftsministers

vom lg . 4. 1920 Nr . 438 wird den Magistraten und
btemeindsoorständen 'bekanntgegeben>
^ Bei der Durchführung der Verordnung über die
vwrtfchreibung der Zivilbevölkerung zum Zwecke der
^rbensmitteloersorgung vom 24. Oktober 1918
k-ueichs-Tesetzbl. S . 1263) haben sich vielfach da¬
durch Schwierigkeiten ergeben, daß Personen ohne
vorschriftsmäßigen Lebensmitt elabme lde schem bei
sMer Gemeinde, in die sie zuziehen, die Aufnahme
'n der Lebensmittelversorgung nachsuchen und es
Rcht angcht, sie bis zur Beschaffung des vorge-
ichriebenen Ausweises ohne Lebensmittelkarten zu
mssen. In solchen Fällen sind die betreffenden Per-
wuen zunächst auf die Dauer von längstens 4
lluochen mit Lebensmittelkarten zu versehen. Bei

, LeJ Aushändigung der Karten ist ihnen aber —
Möglichst schriftlich— zu eröffnen, daß sie nach Ab-
-°uf der 4 Wochen unter allen Umständen aus der
Lebensmittelversorgung, der betreffenden Gemeinde
wieder auszuscheiden haben, wenn sie nicht bis da-
ün einen vorschriftsmäßigen Lebensmittelabmelde-
dhein ihrer bisherigen Versorgungsgemeinde bei-
dringen. In die Fortschreibung wären die betr-ef-
wndei, Personen erst dann aufzunehmen, wenn sie
pu vorschriftsmäßigen Abmeldeschein beigebracht
daben. Mehrfach sind auch dadurch Schwierigkeiten
" " standen. daß Landarbeiter , besonders - Schnitter
“«f den Gütern ohne irgcr d welche Papiere und
etUsweist Eintreffen und in der gleichen Weile wie»

entlaufen . Läßt sich in solchen Fällen die bis--
. vlge Berforgungsgemeinde , wenn überhaupt von

ftver solchen 'gesprochen werden kann, nicht mehr
'cliKeIIcn, so wird eine Bescheinigung des Gemeinde-
vrftehers, in welcher dieser Tatbestand festgestellt
pvü, als Unterlage für die Ausnahme
v die Lebensmittelversorgung genügen,

vorausgesetzt, daß durch eine laufende Kontrolle die
sP'ederabmeldung der betreffenden Arbeiter beim

Russen des Orts sichergestellt ist. Von der Aus-
nEung von Zahlkarten bitte ich in diesem Falle

vRond zu nehmen.
h Grundsätzlich muß daran f-stgehalten werden,
, ein Lebensmittelabnieldeschein nur zu einer Ab-

w Anmeldung benutzt wird und von der Gemeinde
- PZubewahren ist, bei der die erste Anmeldung cr-

Cs ist nickt angängig , den vorübergehenden
>ÄM"thalt einer Person , die sich mit einem solchen
^Meldeschein in die Versorgung einer Gemeinde

l auf diesem zu vermerken und ihr den
ÜJv ? Zur weiteren Benutzung bei anderen Ge-
Ri»11 en  wieder auszuhändigen , wie dies nach den
v Zver gelangten Mitteilungen , insbesondere bei
>? ud' rndeii Schauspielern, Zirkusangestellten und
^gleichen vielfach geschieht. Nur dann wird man,
tch. Gemeindebehörde nicht ohne Zwingenden

zu belasten, gegen das erwähnte Verfahren
Ap. s PNwenden können, wenn sich die betrefsenden

^ lonen nur so wenige Tage im drte aufhalten,

daß nach den bestehenden Vorschriften eine polizei¬
liche Anmeldung nicht erforderlich ist. Dies wird sich
auch vielfach schon daraus ergaben, daß für die dau¬
ernde Aufnahme in die Lebensmittelversorgung die
Vorlage eines polizeilichen Meldescheines verlangt
wird . “ In entsprechender Weise wird zu verfahren
fein, wenn cs sich um Stellungsuchende, Handels¬
leute, Handwerksburschen und dergleichen handelt,
die zwar dauernd von ihrem Heimatsorte verzogen
und mit Sebensmitt -elabmeldeschein versehen sind,
sich aber in dem betreffenden Orte nur wenige "Tage
aufhalten und polizeilich nicht zur Meldung gelan¬
gen.'

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. .
'I . V .: Sch litt.

J .-Nr . TI. Kreiskontrollstelle 68/1.

Nichtamtlicher Teil.

Aehrenbach zum Falle Erzberger.
Die „Kölnische Bolkszestung" veröffentlicht eine

längere Zuschrift des Präsidenten Fehrenbach. in
der er den Inhalt seiner im Reichsausschuß der
Zentrumspartei zum Falle Erzberger gehaltenen
Rede wiedergibi. Darin heißt es:

„In den jetzigen Pressemitteilungen der „Bay¬
rischen Staatszeitung " und anderer Blätter wird
gesagt, ich hätte durchblicken lassen, daß wir ohne
Erzberger wahrscheinlich 1917 einen annehmbaren
Frieden bekommen hätten . Das ist eine direkte
Fälschung meiner Ausführungen in der Sitzung des
Reichsparteiausschusses. ■Auf eine diesbezügliche
Anfrage in der Debatte stellte ich ausdrücklich fest,
daß nach meiner Ueberzeugung jene Fried msaktion
des Papstes einen Erfolg nicht gehabt hätte ; die
Friegensmöglichkeiten feien mit dem uneingeschränk¬
ten Ü-Bootkrieg vom 1. Februar 1917 und dem Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg nach meiner Auffassung
erledigt gewesen. Trotzdem wären natürlich spätere
Friedensmöglichkeiten mit größter Energie und
Vorsicht zu bejahen gewesen. — 'Wer nach dieser
Darlegung noch von einer Aufdeckung eines unehr¬
lichen' Spieles Erzbergers anläßlich der Friedens¬
resolution von 1917 redet, macht sich selbst einer
unehrlichen Handlungsweise schuldig. Ich habe
nicht von einem unehrlichen Spiel gesprochen und
auch nie daran gedacht." ,

MferoeWinitlN. Mn ia fiiti.
Reichswehrminister Dr . Gehler sprach hier über

den politischen Aufbau Deutschlands und die Koa¬
lition. Er bemühte sich ip seinen Ausführungen um
den Nachweis, daß ohne die Koalition das Reichs¬
schiff rettungslos in den Abgrund gezogen worden
fei. Da die Wahln zur Nationalversammlung keine
einseitige Parteimehrheit ergeben hätten , habe eine
Koalitionsregierung kommen müssen. Der Minister
bekannte sich zum Gedanken des Einheitsstaates , in
dem alle deutschen Stämme gleichberechtigtsein und
die Möglichkeit ungehemmter Entfatung ihrer kul¬
turellen ' und wirtschaftlichen Kräfte haben sollen.
Zurzeit sei die Verfassung das einzige Band , das die
Einheit der Nation sichere. Deshalb gelte es, die
Verfassung mit allen Mitteln zu schützen. Nachdem
der Minister die Steuergesetzgebung mit ; dem
Zwange der Notwendigkeit -und der Unmöglichkeit,
alle berechtigten Wünsche zu erfüllen, verteidigt
hatte, kam er auf den Friedensv  e r t r a g von
Versailles zu sprechen. Der Vertrag habe uns wehr¬
los, aber nicht ehrlos gemacht. Einen Wehrlosen
könne man nicht dadurch, daß man ihn mißhandele,
ehrlos machen. Die wirtschaftlichen Vertragsbemn-
gungen seien einfach unerfüllbar . „Man kann mast
abends ein Suppenhuhn sein und am andern Mor¬
gen wieder ein Ei legen!" Wir müßten hoffen und
mir dürften hoffen, daß die Stimme der Vernunft
auch bei unseren Feinden durchdringen werde. Der
Aufbau der deutschen Volkswirtschaft fei offne me
Mitwirkung der deutschen Arbeiterschaft unmöglich;
über ebenso sei es ein Irrglauben der -radikalifierten
Arbeiterschaft, änzunehmcn , daß sie ohne die gelin¬
gen und sittlichen Kräfte des deutschen Vürgertums
Deutschland wiederausrichten könne. Die .Arbeiter¬
schaft fei vielfach ihren alten Führern , die sichu>" "1‘
Arbeitersache große Verdienste erworben Hatten, in
den Rucken gefallen und den ersten besten Schreiern
nachgelaufen. Arbeiter , Bürger und Bauern mutz¬
ten versuchen, sich gegenseittg zu verstehen und mit¬
einander , nicht gegeneinander für das gemeinsame
Vaterland zu arbeiten . Jeder musst bemüht sem,
sich in die Gefühle anderer hineinzudenken, und Ge¬
rechtigkeit könnten auch die vielen Osf-zi-re, die ent¬
lassen worden feien und noch entlassen werden muß¬
ten beanspruchen. Der Hauptvorwurf , den die
Sozialdemokratie vor dem Kriege dem Burgertum
gemacht habe, sei der Vorwurf des bornierten
Klasssndünkels. Möge die Arbeiterfchafh sagte der
Minister , dafür sorgen, daß dieser Vorwurf sitzt nicht
mit Recht zurückgegebcn wird ! Das Problem der
nächsten Reichstagswahl fei, eine regierungsfähige
Mehrheit zu schaffen. Nachdem der Minister den
Wunsch ausgesprochen hatte, vast der Wahlkampf so
geführt werden möge, daß nachher wieder eine
Koalitionsbildung möglich fein werde, kam er auf
sein ureigenes Gebiet, die Reichswehr, zu sprechen.
Die oberste Aufgabe der Reichswehr fei der Schutz
der Verfassung, die Sicherung von Ruhe -und Ord¬
nung. Man habe Noske fortwährend in Atem ge¬
halten und ihn durch Putsche von links und von

>rechts' nicht zum Ausbau der Reichswehr kommen

lassen. Die Reichswehr müsse erzogen werden. Das
erreiche man aber nicht, wenn man sie täglich be¬
schimpfe. Damit schaffe man 'stur greMenlose Er¬
bitterung . Jeder Wehrminister , der sein Amt richtig
auffasse, müsse dafür sorgen, daß die Reichswehr
keiner Partei , daß sie dem deutschen Volke gehöre.
Die Reichswehr fei eine Siaatsnotwendigkeit . Ein
Staat ohne Macht laufe Gefahr , der Spielball von
Verbrechern oder von Narren zu werden. Der Mi?
nister schloß seine mit großem Beifall -aufg-enommene
Rede mit dem Wunsche, daß die Wahlen im besetzten
Gebiet der Ausdruck sein Möchten des Willens, dem
gemeinsamen deutschen Vaterlande beim glücklichen
Wiederaufbau zu helfen.

MjsiteipiÄ Bi® in Bla.
Am Montag abend trat der Reichsfinanzminister

Wir-th ist einer überaus stark besuchten'Versamm¬
lung iin großen Saale der Bürgergesell-schaft als
Redner auf. Dis Ordnung der Finanzen , betonte
er einleitend, fei entscheidend für die Zukunft
Deutschlands. Er habe geglaubt , im ordentlichen
Reichshaushalt Ende Juni mit einem Fehlbetrag
von drei Milliarden rechnen zu können. Durch die
Summe , die wir für Verbilligung der Lebens¬
mittel würden ausgeben müssest, werde der Fehl¬
betrag bis zum ZI'.'Juii auf das Doppelte, steigen.
Der Fehlbetrag im außerordenttichen Haushalt , der
auf 12 Milliarden geschätzt wurde , werde ebenfalls
überholt werden. Die schwärzesten Stellen in unse¬
rer Reichsrechnung feien die Fehlbeträge bei der
Post und .bsi der Eisenbahn. Sie wurden ursprüng¬
lich auf sieben bis acht Alilliarden geschützt, dann
auf 12 Milliarden für die Eisenbahn allein : jeden¬
falls würde sich im ersten Jahre bei der Post und
bei der Eisenbahn ein Fehlbetrag von mmdestenZ
14 Milliarden Mark ergeben. Im Gesamthaushalt,
des Reiches für 1919/20 ist heute schon mit .einem
Feylb-eiräg von 32 Milliarden Mark zu rechnen. Ein
großer Teil der Steuern , die auf 24 Milliarden
Mark vorsichtig geschätzt sind, wird im Laufe des
Jahres noch nicht eingehen. Wir würden , fuhr der
Minister fort, Milliarde neck nahmen schaffen müssen
in Form der schwebenden Schuld, um rechnerisch
überhaupt durchkommen zu können. Für das
Steuerjahr 1920/21 rechnet.der Reichsfinanzminister
mit einer schwebenden Schuld Deutlcklands von
sicherlich 50 Milliarden Mark, das sind monatlich
mehr als vier Milliarden , d. h. eine Summe , die
höher ist als die höchsten Ausgaben während eines
Kriegsmonats gewesen sind. Insgesamt betragen
unsere öffentlichen Schulden 200 Milliarden Mark,
ungerechnet die Schulden der Gemeinden und Län¬
der. Die Lösung der Finanzsrage , sagte der Redner
weiter, gehe über die Kraft einer einzelnen Partei;
sie könne nur durch eine Koalition, durch verant¬
wortungsvolle Zusammenarbeit aller gelost werden.
Mit größter Entschiedenheit wandte sich der Mi¬
nister gegen den Gedanken des Staatsbankerotts.
Die Regierung sei enkschlossen, die Steuergesetze zur

'Ausführung zu bringen . Dazu gebrauche sie Be¬
amte mit gutem Willen, reinem Herzen und saube¬
ren Händen. (Zuruf : Crzberger !) Der » i-
nanzminifte entgegneie auf diesen Zuruf : Ich habe
die Eteuerakten Erzbergers jetzt studiert ; sie find in
Ordnung ! Einen Vorwurf mm.ie ich Erzbcrgsr.
Ich hab erfahren , was dieser Mann an Vermögen
hat, nnd ich mache ihm den Vorwurf , daß er in
jahrzehntelanger Arbeit sich nicht mehr erworben
hat (Heiterkeit. Beifall .) Ohne die Finanzgesetz-
glebimg Erzbergers , behauptet der Redner , wäre der
finanzielle Zusammenbruch Deutschlands längst er¬
folgt. Den Post- und Eiscnbahnbeamten rief der
Minister zu: Mögen die Angestetwen und Beamten
dieser großen sozialisierten Betriebe das Letzte aus¬
wenden, was sie können, um allmählich diese Be¬
triebe, wenn auch nicht rentabel , so doch so zu ge¬
stalten, daß sie ihre Ausgaben decken können - -
sonst ist der Sozialist-svungsgedanke nicht nur ge¬
brochen, sondern ad absurdum geführt ! Drohend
steigt das Gespenst der Verpfändung dieser großen
Institute an inländiches oder gar amerikanisches Ka¬
pital auf , die Gefahr , daß diese großen Anstalten
dem Weltkapitalismus zum Opfer fallen. Der Mi¬
nister kam dünn auf die 'beoorstehonüe Zusammen¬
kunft in Span zu sprechen. In Spaa müsse -die
Politik der Vernunft zum Durchbruch kommen und
die Feinde müßten erkennen, daß die Lebensfähig¬
keit Deutschlands ein europäisches, ein Menschheits»
interesls f; i. Dann kam der Minister aus die gegen¬
wärtige Watzlbcwegun« zu sprechen. Der Kamps
solle mit anständigen Waffen gefiihrt werden. Wir
müssen brechen, fßigtö er, iftii öem Gebanken, bas;
wir in den anders Denkenden immer nur einen
Lumpen vor uns haben. (HändeklatschenVravorufe !)
Den Beamten ries der Minister zu: Bleiben Sie mir
mit dem Gedanken des Streiks und des General-
ftreiks vom Leibe. (Bravo .) Am Schluffe feiner
mit großem Beifall ausgenommenen Rede sdandt-
sich der Minister an den Geist der Opsirwllligkeit
für Volk und Vaterland.

Die deutsche Wirlschaftskriss.
M a n n he i m. Die Nachrichten aifo zahlreichen

deutschen Jndustriegegenden sprechen von einer
ernsten Krise infolge fortgesetzter Stockung d. s Ge-
schästsganges und Kaufuniust. Umfangreiche Ar-
beiterentlassungen .stehen bevor, namentlich m der
Rbeinvialz , in: Rheinlande und in Thüringen.
Zahlreiche große Werke stehen vor Zahluntzsschwic-
rigleiten . Besonders kritisch ist die Lage in der
Lederindustrie, In der Möbel-, Tonwaren -, Glas-
und Garn -Industrie.

mz Berlin. 18. Mai. In der heutigen General-
,Versammlung der Siemens u. Halske A.-G. führte

der Vorsitzendev. Siemens u. a. aus : Unsere Valuta
wird günstiger, sie wird, sich auch bessern bis zuin
Schnittpunkt der inneren und äußeren Kaufkraft
unseres Geldes, wenn wir durch erhöhte Produktion
dis Besserungsbewegung unterstützen. Wenn wir
den Schnittpunkt erreicht haben, werden Schwierig¬
keiten des Exports einsetzen. Schon haben in mnn-

"n Artikeln — auch in denen der Elektrotechnik—
h» Inlandspreise die Weltmarktpreise überschritten.
Zander , die auch eine schlechte Valuta haben, sind
uns heute schon fast vollkommen verschlossen. Be¬
darf ist .in der ganzen Welt. Die Nachfrage ließ
oben wegen der hohen Preise nach. Die hohen Preise
sind aber auch- zurückzuführen auf die verringerte
Produktion . Es wird nirgends bei uns auf dis
Förderung der produktiven Arbeit genügend Gewicht
gelegt. Eine viel zu große Menge Menschen sind
heute unproduktiv tätig . Die Zahl der Beamten in
den Staats - und Privatbetrieben ist viel zu groß.
Deutschlands großes Leiden ist die Verringerung der
Warenmenge , die es .herstellt, die ẑwar zahlenmäßig
nach dem unbrauchbaren Maßstab der Mark ge¬
rechnet, wächst, aber kilogrammäßig ist ein Rück¬
gang in der Produktion zu verzeichnen.

Verkürzung der Znckerraiion ab 1. Juli . Die
Verringerung der letztjährigen Zuckerproduktion in¬
folge Rückganges der Anbaufläche und ungünstiger
Produktionsverhältnisse während der letzten Kam¬
pagne machen die Aufrechterhaltung der Mund-
Zuckerration bis zum Schluffe des Wirtschafisjahres
trotz weitgehender Beschneidung der zuckerverarbei-
tenden Betriebe unmöglich. Die am 1. Juli ds . Js,
auszugebende Zuckermenge, die bei der bisherigen
Ration auf drei Monate reichen würde, muß daher
auf vier Monate verteilt werden. Die Verteilung
der Zuckerausgabe durch die Kommunalverbände
ipirü dementsprechendeingerichtet werden.

Zttcker gegen Eisenbahnwagen.
Deutschland hat nht der Tschecho-Slowakei ein Ab¬
kommen dahin getroffen, daß es dieser gegen Zucker
Eisenbahnwaggons liefert. Bisher kamen 7500
Tonnen Zucker an, in der vergangenen Woche allein
1500 Tonnen . An Eisenbahnwagen wurden be¬
reits 1386 Stück übergeben. Diese Zuckereinsuhr
verhindert die Kürzung des, Zuckerquantums.

Me UZ seeleZZU selWMUkl mtht
In dem Belsidigungsprozeß des Reichs-

knbinetts gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Kreuzzeitung" hat der Verteidiger des Beklagten
Mitteilungen gemacht, von denen die „Leipziger
Neuesten Nachrichten" mit Recht sagen, daß, wenn
sich das Gericht auch aus formalen .Gründen _nicht
dafür interessieren konnte, doch die Oeffcntlichkcit
daran ein um so größeres Interesse hat. Es handelt
sich dabei 'durchweg um Verramschung von Heeresgut
durch das Reichsoerwertungsamt , jetzb Reichstreu- ,
handnesellschaft. Man erfährt hier zum ersten Male,
daß der Gesamtbestand an neuen  Tornistern mit
Fellrücken für d r e i M a r k d a s S t ü ck an einen
Kaufmann Max Fröhlich verramscht worden ist.
Dieser Mann , der seit der Verbindung mit dem
Reichsverwertungsamt seinen Namen mit Recht füh¬
ren darf , hat bisher 325 00!) Stück erhalten . Außer¬
dem aber find ihm geliefert worden : •

50 000 Paar Hufeisentaschei,, das Stück zu 2.50 M.
6200 Packtaschen das Stück zu 20.— M.
-M0 Stück Patronentaschen , das Stück zu 2.— M.
250 000 Klnnriemen , das Stück zu 7 Psg.
4000 Stück Tragriemen , das -Stück zu 1.30 M.
34 000 Stück Stahlhelme (halbfcrttg) das Stück zu

3.— M.
etwa 17 300 Stück Pistolentaschen, das Stück zu

3.50 M . ,
etwa 17 000 Stück Fliegersturzhelme, das Stück

zu .1.— M.
etwa 380 Paar Lcdergamaschen, das Stück zu

3.— M.
-etwa 1650 Stück Lcdermützen, -das Stück zu 2.—

Mark.
etwa 620 Stück Lederhandschuhe, das Stück zu 50

Pfennig.
etwa 300 Stück Kopfhauben, das Stückzu 2.— M.

Unsere Schuhmacher, die nicht wissen, woher
sie dos Leder nehmen sollen,- um Ausbesserungen zu
erschwinglichenPreisen auszu-führen, werden den
fröhlichen Herrn Fröhlich um feine guten Verbin¬
dungen beneiden. Aber auch anders Handwerker
und Geschäftsleute dürfen an der Art , wie das
Heercsg-ut „verwertet " wurde , ihre helle Freude
haben. Da hat eine Firma Ariel und Farchi noch
im März 1920 vom Reich -erworben:

IS 168 Pelzj-acken, das Stück zu 12 Mark,
311 Peizdeckcn, das Stück zu 12 Mark,
49 Nacktpelzs, das Stück zu 20 Mark.

Auf diese Preise wurden später — -cs waren
ein paar peinliche Anfragen - in der Nationalver¬
sammlung -erfolgt — Nachzahlungen von 88, 88
und 230 Mark für das Stück geleistet. Verdient Ist
natürlich immer noch worden. Aber wenn auf die¬
sen einen kleinen Posten Pelze mebr als das Sie¬
benfache des vereinbarten Kaufpreises nachbr--
wurde, um Skandal zu vermeiden, so kann man
sich un-g-esähr ausmalen , wie das Reichsg-ut im gan¬
zen verschleudert worden,ist ! Eine andere Firma
Schwarzschild u. Suizberger kauft von der einen Be¬
hörde, dem Bekleidungsamt in Breslau , Militär-
röcke zu 24 Mark das Stück und verkauft ,sie an eine
andere Behörde, die Justizverwaltung , für 38 M.
bas Stück.

Abe^ es wurde nicht nur von einer Behörde zur
andern , es wurde auch ins Ausland verramscht. .
„Als besonders krasser' Fall " — so berichtet die
„Kreuzzeitung" — „wurde von dem Verteidiger der
Verkauf sämtlicher, in Deutschland noch befindlichen



FeMüchen und Feldbackösen nebst Protzen und Re-
jervetcilen im Gesamtwert von etwa 2 400 000 M.
durch das Reichsverwertungsamt an den russi¬
schen Staatsangehörigen  Georg Litwin
genannt . - Diesem Käufer , dem auch sämtliche
Schützengrabenb 'agger , die gesamte Easmunition
des Uebungsplatzcs Brehlow , Sie gesamten Restbe¬
stände des Lagers in Dessau usw . verkauft worden
seien , sei jede Feldküche mit Zubehör (Nennwert
8000 Mark ) zu 400 Mark überlassen worden.
Schließlich wies der Verteidiger noch auf die Ver¬
käufe großer Mengen von d e u t sch e n S t ie s e l n
ins Ausland  hin , die z. B . durch die Firma
Hirsch u . Co . in Berlin gegenüber der Banka , Li-
tauiiche Handelsgesellschaft , getätigt ' worden seien,
während die Firma L . Jakob Mendelsohn u . Co.
etwa 10 000 komplette Militärgarnituren , bestehend
aus Waffenröcken . Hosen , Mänteln usw .) nach Li-

, tauen geliefert haben soll.

Sie Senile SefM Sei«MW«.

ncit Gütern in der Nähe von Gützow eine große
Menge Massen , Munition und Flugzeugteile be¬
schlagnahmt.

Keine deutschen Arbeiter für den Wiederaufbau.
Die „Times " melden aus Paris , daß die jranzösische

Spucknäpfen , Betten , sie sorgt dafür , daß die Kran¬
ken getrennt werden von den gesunden Familienan¬
gehörigen . Es befinden sich bereits 212 Fälle unter
Beobachtung . Auf diese Weise werden durch die
umfassende Fürsorge die Kinder von der Geburt an

Regierung nach dem Borschlag der Kommission zum während der Schule , im Beruf und därMer ' hinaus
- . er. N.. - Auf  Mr « w . itu a .~h - n SuuMnAtM  sietem Zuka -mmenvana

Die „Köln . Ztg ." schreibt : Der Errichtung der
deutschen Botschaft ' beim Vatikan kommt - ine dop¬
pelte Bedeutung zu . Sie trägt einmal der infolge
der Entwicklung der Dinge eingetretencn Machter¬
höhung des .Heilige » Stuhles Rechnung . Die unge¬
heueren Veränderungen der inneren und äußeren
Verhältnisse Europas haben der alten Institution
dos Papsttums nichts anzuhaben vermocht , . im
Gegenteil , durch eins Politik , die in unübertheyllcher
Weise die großen menschlichen Interessen mit den
eignen zu vereinigen wußte , hat es die römische
Kurse verstanden , in einer Zeit , in der beinahe alle
legitimen Mächte vor der revolutionär -demokrati¬
schen zusammenbrachen , eine gewaltige Verstärkung
ihrer Stellung und ihres Einflusses zu ' erzielen , An
Deutschland  hat das Zentrum die Stellung , die
cs unter dem Kaisertum innehatte , trotz der soziali¬
stischen Revolution zum mindesten behauptet . Für
die habsburgische Monarchie , für welche die Kirche
neben Armee und Verwaltung eine der drei Stutzen
des Staates bildeten , fand die Kurie in Polen und
in den neugegründsten oft- iind siideuropaischen
Staaten Ersatz , die sämtlich Gesandtschaften beim
Vatikan einrichtetcn . In Frankreich  ist infolge
der patriotischen Haltung des französischen Äierus
das Ansehen der katholischen Kirche , die durch die
antiklerikale Politik der französischen Republik zum
Niedergang verurteilt schien, bedeutend gewachsen,
ui>d die Wiederaufnahme der offiziellen Vezl -ebun-
gen zum Vatikan ist nur noch eine Frage der Zeit.
Durch den Zusammenbruch des russischen Reiches
itz d i e Macht des f ch i s m a t i j ch e n Gege n-
p a » st e s, des Zaren,  b e se i t i g t . Rach dem
politischen Bankerott W i l s o n s, der sich zu einer
Art oo? Hohepriester der im Gegensatz zur katholi¬
schen Kirche enistandenen und emporgskommencn
i' ogenannKn demokratischen Grundsätze aufgeworien
batte - wurde die römische,Kurie von ihrem gefähr¬
lichen Rivalen auf dein Gebiete allgemein mensch¬
licher Politik befreit.

Vor allem aber ist die Lage des Papsttums. in
dem Lande , wo es feine Wurzeln und seinen Sitz
hat , in Italien,  von Grund ans perändert : die
papstfeindlichen Parteien sind bei den Wahlen vom
16. November 1919 vollkommen geschlagen , und der
Sozialismus/der zu stark ist, um untätig zu sein,
und zu schwach, um die Gewalt an sich reißen zu
können , verzehrt sich sch einer rein zersetzenden Poli¬
tik , so daß alle diejenigen Elemente des italienischen
Volkes , die in einer organischen Weiterentwick-
lüria der sozialen Verhältnisse das Heil sehen , im
Anschluß oder wenigstens in der 'Anlehnung an die
katholische Volkspartei die Rettung suchen. Durch
diese Partei ist das ' Papsttum bis zu einem gewu¬
sen Grade der FAsen Petri der sozialen Ordnung
in Italien geworden . Sie sichert dem Papsttum eine
Unabhüngiokeit , die größer als diejenige ist die es
jeinnls in den Zeiten des alten Kirchenstaates - ge¬
habt Hai, und man kann sagen , daß das Papsttuin
heute in Italien eine Stellung einnimmt , die muta-
tis mutandis der entspricht , die ihm in einem be-
kantiten Projekte der 50er .Jahre des vorigen Jahr-
hündsris zu ged ach, war . nach dem Italien durch
zwei Präsidenten , den König von Sardinien und
dwn P -opit , geleitet werden sollte . Diese Machtstel-
lu " g des Papsttums , feine 2000jährige politische Erb-
,neieheit und feine weitverzweigten Verbindungen
mst allen Regierungen und Ländern der Erde,
haben den .' Vatikan ' « x einer politischen General,
agentür allerersten Ranges gemacht , deren Haupt
unablässig bemüht ist. die dllrch den Friedensverrrag
ae chafsenen Ungerrchtigkesten auszugte .chen, in Kon-
f' ikten zu vermitteln und einen wirklichen Zustand
des Friedens , dessen dse Menschheit zu ihrer Rei-
iuna bedarf , wiederherzustellen.

' Im Hinblick auf . Deut  sch l a n d bedeutet die
Errichtung der deutschen Botschaft beim Vatikan
eine Verstärkung d - s Reichsgedank  e n s

-Die bayrische Gesandtschaft ibeiin Vatikan vleib.
zwar vorläufig bestehen , aber alle entscheidenden
und wichtigen Geschäfte gehen an die Reichsbotschait
über D !e Kurie 'steht einer Zerreißung der flnnt,
lidr -n Einheit des deutschen Volkes ausgesprochen
feindlich gegenüber , nicht allein , we.il eine Balkan!
sierung Deutschlands eine Quelle von unabsehbaren
f ' iedenstörenden Wirren bilden würde , sondern vor
allem auch im eignen Wachtinteresse , denn das
Papsttum würde ist', zersplitterten Deutschland me
mals die Stellung haben , die es im einigen hat.
da bei einem Zersall des Reichs über d:e Halste der
deutschen B - völkerun " nahezu rein protestantischen
Staaten ongehören würden , auf die dann das Eavst-
jüm , ähnlich wie auf die nordischen , keinen Einslutz
mehr hätte . . ,

Die Leitung der neuen Botschaft - ist dem bis
hörigen preußischen Gesandten beim Heiligen Stpyl
ü Bergen,  übertragen worden . Jeder , der seine
Tätigkeit ' aus der Nähe zu beobachten Gelegenheit
batte , wird sagen können , daß in diesem Falle em
wichtiger Posten des Reichs in -die Hand - eines
^Mplorncit-cn ift , bet poUtifcoc lino
Beherrschung der diplomatischen Technik mit p 'Ywo-
logischem Verständnis für die Lage und die Personen
verbindet , und der , mit dem Buck zur das Wesent¬
liche ausgcstyttst , seine ' weitverzweigte Tätigkeit
ohne Zuhilfenahme eines großen bürokratischen
Apparates aüszuüben versteht . Es handelt sich bei
il-.m um eine .Persönlichkeit , die versona aratn beim
Vatikan ist. W katholische Welt öon Grund aus
kennt und auf die Unterstützung von Leuten rechnen
lann . deren Bedeutung nicht unterschätzt werden
darf.

Frankreich.
mz Paris . Pöincare übermittelte Millerand

sein Rücktrittsgesuch als Mitglied der Wiedergut,
machungskömmission.

hm .z Paris , 18. Mai . Das Kriegsgericht hat
alle sieben Angeklagten in dem Prozeß wogen der
Kapitulation .von Maubeuge s r e i g e s p r o ch e n.

Kleine Mlüdlnmen.
Ärrshskstum eines politischen Geheimbüros >n

MeSlmbstrq . .' Am 16. Mai ist in Schwerin - «in
politisches Geheimbüro des Stäbes Lettow -Vorbeck
ausgehoben morden . Ferner wurde aus versthlLde

Wiederaufbau der zerstörten Gebiete , auf die Ber
wenbung deutscher Arbeiter beim Wiederaufbau
verzichtet habe , und zwar auf Grund dpr sehr un¬
günstigen Berichte über die Arbeitsleistungen m
Deutschland . .-

Deutscher Protest gegen die Erhöhung der links¬
rheinischen Desatzungsstärke . Die „Times " melden
aus Paris : Der deutsche Geschäftsträger überreichte
dem alliierten Rat eine Note seiner Regierung , die
gegen die fortgesetzte Erhöhung der Starke der
alliierten Besatzungsarniee im linksrheinischen
Deutschland Einspruch erhobt , da Deutschland diese
Belastung finanziell nicht ertragen könne.

Der Heeresbestand . Wie das Reichswehrmini-
stcrium mitteilt , bestanden bisher Zweifel , ob ^ i-
für die neutrale Zone zugelassene Truppenzahl dem
Heer von 200 000 Mann zugorechnet werden sollte.
Von Berbandsseite wurde nunmehr bestimmt , daß
diese Truppen in dem vorgeschriebenen Heeresbe-
stand einbegriffen sein müßten . Dementsprechend
wird der ' derzeitige Bestand um die Höhe der be¬
treffenden Kontingente verringert.

Erzberger gegen das „große Preugen . Erz
berger erklärte in einer Wahlversainmlung in
Biberach , im -neuen Deutschland müßten alle Staaten
ungefähr gleiche Größe und Bedeutung haben . Das
große Preußen sei in diesem Sinn störend und
müsse in kleine Teile als selbständige Länder zerlegt
werden . .

Am 17r Mal wurde der regelmäßige Flüg¬
ge  u g d i e n ft zwischen Holland und England
ausgenommen . Gegen mittag landete in Amsterdam
von London kommend das erste englische Flugzeug

M §?M . 8M 8. MMMZ.
Kreistags-Sitzung

vom 17. Mai.
Im Krcishause zu Wiesbaden trat am Montag

vormittag 9 Uhr der Kreistag zu einer Sitzung zu-
ammen . Herr Landrat S ch l i t t eräffnote dieselbe

mit -einer Ansprache , in der er die Bereitstellung der
Mittel als die Haupt -a-ufgabe der Tagung bezeichnete.
Durch den verlorenen Krieg , so führte er -asts , ist
eine große Verarmung eingetreten . Je größer die
Verarmung , desto mehr wird die Verwaltung in
Anspruch genommen , desto mehr Wünsche müssen
unerfüllt bleiben , desto mehr Unzufriedenheit gibt
es in der Verwaltung . Wir alle sind mehr oder
weniger vom Egoismus befallen : wenn alle Schich¬
ten diesen mehr zurücktreien ließen und mehr das
Wohl der Allgemeinheit im Auge hätten , würde
manches besser werden . Unser armes Vaterland be-
'indet sich in einer trostlosen Lage , von außen her
lastet ein Unerträglicher Druck auf uns , und unter
diesem Druck hat das Reich und haben die Länder
Aufgaben zu lösen , von denen wir uns keine Vor-
tellüng machen . Dazu ist sehr viel Geld notwendig.

im Leben beobachtet . In diesem Zusammenhang
steht noch die Sorge für di - geistig - Ertüchtigung,
wozu für den Kreisleseverein eine größere Summ?
eingestellt ist, um den Verein auf eine ganz neue
Grundlage zu stellen und der Allgemeinheit guten
Lesestoff zugänglich zu machen . Auch auf die länd¬
liche gewerbliche Fortbildungsschule hat der KrSis-
ausschuß sein besonderes Augenmerk gewandt . Den
Jungen wie den Mädchen soll der Schubesuch zur
Pflicht gemacht werden . Die Fragen hängen eng zu¬
sammen mit der sogenannten Volkshochschule , zu der
wir nur aus diesem Wege übergehen können . Auch
der Jugendpflege wollen wir für die Zukunft unser
besonderes Augenmerk zuwenden , wobei auch die
weibliche Jugend nicht zu kurz kommen soll, zu wel¬
chem Zweck Verhandlungen mit der Frauenschule
Weilbach zwecks Einrichtung eines Kochunterrichts
in irgend einer Form stadtgefunden lpaben . Auch die
Landwirtschaft unseres Kreises ist nicht zur kurz ge¬
kommen . 'Mit ihrem Wohl ist der Kreis auf engste
verknüpft . Er ist bemüht , die Produktivität zu er¬
höhen , den Dichstand zu heben , die Pferdezucht zu
fordern . Zu Mi rem Zwecke hat er bereits 20 000
Mark zur Haltung der Hengst - zur Versugung ge¬
stellt, die sich recht ' gut verzinst haben . Ferner
chwebcn bereits Verhandlungen wegen Schaffung
einer größeren Weide tu der Nähe des Kreises , um
vor allein die Haltung des Milchviehes zu fördern.
Wie alles gestiegen ist, so sind auch die Kosten der
Verwaltung gewaltig gestiegen . In der Hauptsache
soll bas Reich die Mtitcl aufbringen und es wird si-
aufbringen , wenn cs kann , aber die Anforderungen
an das Reich sind so gewaltig, 'daß dies fast unmög¬
lich erscheint . Deshalb muß sich der Kreis neue
Steuerguellen erschließe », zu welchem Zwecke eine
Anzahl von Vorlagen gemacht sind. Ob damit der
Bedarf befriedigt werden kann , muß die Zukunft
lehren . Angeregt war noch eine sogenannte Holz-
steuer , da einzelne Orte des Kreises rein zufällig sehr
viel Wald haben und beim Verkauf einen gewissen
Prozentsatz abgeben können zum Ausgleich für an - -
dere , die fast keinen Baum haben . Mari hat jedoch
Bedenken gegen die Erhebung einer solchen Steuer
gehabt und sie ist wieder fallen gelassen worden.
Diese Sache wird wohl für die Zukunft so gehand-
habt werden , daß ein größerer Koinplex zusammen-
gclegt und die Wälder gleichmäßig zusammcnge-
schlossen werden ; die Konimunen nrüssen sich helfen.
In der Hauptsache wird es darauf ankommen , daß
richtig gewirtschastct , der richtige Geist hinemgelegt
wird in alles , dann werden die Aufgaben zum
Wohls dSr ÄW -mernheit dienen und unserem armen
Väterlande wieder etwas mehr auf die Beine ge-
holfen.

Nach diesen Llusführungen wird in die Be¬
ratung der Tagesordnung eingetreten.
1. Jestfehung des von dem kreisansschuh enkworfe-

neu krciShaushaltspkans 1912.
Der Kreishaushalt schließt ob in Einnahme und^Ä.r.- " , :4 h -fonö ^rs .ko? otWom rnn

Was uns besonders berührt , ist die neue Steuer - 1 Uu -Mbe mit l ' l39 8S0 M ., "bei einem Fehlbeirag
Ordnung . Wie bekannt , hat das Reich vollständig
neue Swuergesetze geschafsen , die weit mehr Steuern
aufbringen müssen , als früher . Auch wir werden
davon betroffen . Früher war die Aufstellung des
Haushalts verhältnismäßig einfachJallo Mittel wur¬
den in Form von Umlagen durch Aufschläge ^ einge-
tellt . Das ist jetzt anders geworden . Das Reich

hat alle großen Steuern an sich gezogen . Die
HaUpilasten , an der die Gemeinden tragen , sind die
Schul -, Armen - und Polizeilasten . Wenn das Reich
diele übernehmen würde , so wäre das ein großer
Vorteil , eine einheitliche Leitung würde von großem
Segen sein , besonders für das Armenwesen , sodann
der" Fainilienunterstützung , für die wir während des
Krieges rund 15 Will , ausgegeben haben . Dabei ist
zu unterscheiden zwischen solchen Ausgaben , die das
Reich tragen soll und solchen, die Staat und Ge¬
meinde zusamtnen - tragen . Wir sind in der glück¬
lichen Lage , daß dem Landkreis bereits 111ö Mill.
zuruckgezahld worden sind . Während des Kriege
ist eine 'ungeheure Menge Schulden gemacht worden,
die natürlich nicht auf einmal -getilgt werden
können . Es ist nun beabsichtigt , die Sache derart zu

von 205 450 M ., welche durch Steuern aufz -übringen
sind. .

2lbg . -G r o ß -e r - Bi -ebrich nimmt - zu einzelnen
Posten -Stellung : -er begrüßt es , daß versucht worden
ist, besonders auf fozialsm Gebiet vieles zu tun . Bei
der Auswahl der zum Erholungsaufemhall «uszu-
süchenden Kinder wünscht er, , daß dabei nicht, , wi¬
es geschchen, die politische Richtung der Eltern in
Betracht gezogen werde . Für die Heilung und Un¬
terbringung Lungenkranker , wofür 50 000 M . vor¬
gesehen sind, hätte er die Emstellung eines größeren
Postens gewünscht , da es sehr viele Fälle gibt , wo
die KränkeNkässe und die Gemeinde nützt einspringen
kann . In seiner -Erwiderung weist Üandrai 'Schlitt
darauf hin , daß die Aufgabe der Tuberkulose -Für¬
sorge hauptsächlich darin besteht , die Krankheit im
Ansangsstadiüm zu unterdrücken . Die Tuberkulö -se
sei dtrart verbreitet , daß es fast unmöglich -erscheint,
sie derart zu unterdrücken , wie es nötige wate.
Die Unterbringung kann nur in Notfällen in Be¬
tracht kommen , fonst kämen wir mit Millionen nicht
aus . Ä'bg Freund ! ! ch - Biebrich vermißt eins

- . — . . , . . . . , , Erklärung - über .den Stand der Kriegswirtschaft , mit
machen , daß die Kommunen jür die lausenden Schul - öer  j, cr  Etat in engster Verbindung ftehr und für
den ein dauerndes Darlehen aüsnehiyen und daß btc cin  großer Teil des Beamtonftabes in Anspruch
das Reich sowohl die Verzinsung als die Amorti - yenonimen find . Landrat Schlitt  verweist dar-

des Gesetzes erhält das Reich die Hülste . , lieber die
Verwendung des anderen Teiles , insbesondere über
seine völlige oder teilweise U-ebermeisung an die Ge¬
meinden öder Gcmeind -everbände treffen die Län¬
der Bestimmung . Wie dieser Rest verteilt werden
.soll, ist noch nicht bestimmt . Anzun -ehmen ist, daü
der veranlagende KreieauSichuß 1 Prozent erhalt
Die Zuschläge dürfen zusammen für Land , Ge¬
meinde und -Jemeindeverband nicht mehr als 2 v.
H. betragen , wovon höchstens die Hälfte auf das
Land entfallen darf . Die durch den Krieg und die
zeitigen Umstände hervorgeru -fene Verschiebung dpr
wirtschaftlichen Verhältnisse , insbesondere die Unter¬
bringung von Kriegs - und Schiebergewinnen sonne
die Stadtflucht haben auch im diesseitigen Land¬
kreise eine gewaltige Steigerung des Grundstückum¬
satzes und nicht unerhebliche Erhöhung der Grund¬
stückspreise zur Folge . Durch die Erhebuuq des
Zuschlages dürfte eine weitere nennenswerte Steige¬
rung der Grundstückpreifc nicht cintreten , und eine
nachteilige Einwirkung auf die Bautätigkeit , die im
Interesse des Wohnungsmangels vermieden werden
müßte , kaum hervorgerufen werden , zumal nicht,
wenn man berücksichtigt, daß das Grunderwerbs-
steucrgesetz -Steuerbefreiung und Ermäßigungen für
verschiedene Fälle Vorsicht ., — Dieser Borlage wird
zugestimmt.

o) Erhöhung der  K r e i s h u n de  st -e u e r.
Die Kreishundesteuer betrug bisher 3 Mark.

Diese Steuer muß unter den heutigen Verhältnissen
als zu niedrig betrachtet werden und der Kre -isaus-
schuß ist dahin schlüssig geworden , daß die Kreis¬
hundesteuer erhöht werden soll und zwar auf 6 Mk .,
wenn in der betreffenden Gemeinde eine Hunde¬
steuer von mehr als 10 - Mark erhoben wird , da¬
gegen eine Erhöhung auf 10 Mark cintreten zu las¬
sen, wen » in der betreffenden Gemeinde eine Hunde¬
steuer von weniger als 10 Mark erhoben wird ^ —
Diese Vorlage wird einer Kommission , bestehend
aus den Abgg . Haonlein -Hochhcim , Freund !ich-Bieb - -
rich, Eitner -Schierftein und Richter -Biebrich , über¬
wiesen.
6 ) Erhöhung der Kreisschankerlaub-

n i s st e u e r . ,
Es ist , so heißt es in der Begründung , unbe¬

dingte Notwendigkeit , daß der Kreis zunächst die
ihm überlassenen direkten Steuern soweit erfaßt,
als es möglich u . mit den heutigen Verhältnissen , der
Bevölkerung vereinbar ist. Von , diesem Gedanken
ausgehend ist es notwendig . 1. daß die Wirtschafts-
konzesfionssieuersätze um mindestens 100 Prozent
erhöht wepd-sn , 2. daß die neusinzuführenden Steuer¬
sätze gleichmäßig auf die neu ' zu errichtenden , wie
auch 'auf die bereits bestehenden Wirtschaften , die
auf einen neuen Inhaber übergehen , erhoben wer¬
den , 3. daß die Hälfte der neueinzuführenden
Steuersätze zu entrichten ist, -wenn die Wirtschaft
auf die Witwe des bisherigen Inhabers oder einen
Abkömmling desselben übergeht . Nach der bisherigen
Steuerordnung brauchten die neuen In¬
haber von ' bereits bestehenden Wirtschaften
nur 50 Prozent der bestehenden Steuersätze zu ent¬
richten , während die unter Nr . 3 Genannten völlig
steuerfrei waren . Es ist aber unter den beutigen
Verhältnissen nicht mehr - zu begründen , daß die
Konzessionierung neu zu errichtender und bereits
bestehender Wirtschaflcn , die auf einen neuen In¬
haber übergehen , steuerlich verschiedenartig behan¬
delt werden . Um vorkomm -enden Härten bezüglich
der unter Nr . 3 Genannten vorzubeugen , soll der
Kreisaussckmß ermächtigt werden , auf Antrag sfür
solche Fülle Steuerbefreiung oder Steuerermäßi¬
gung zu gewähren . — Der Vorlage wird zgestimmt.

sation übernimmt . Wir hoffen , daß auf diese Weise
alle Schulden - vom Reiche übernommen werden.
Die Hmiptbtlastung des Et-ats bildet natürlich die
Besoldung der Beamten und Gehilfen . Die dafür
eingesetzte Eumine mutzte -gegen früher gewaltic , -er¬
höht werden . Wenn wir uns einen -leistungsfähigen,
unbestechlichen Bramtenstapd -erhalten wollen,

auf , datz rbir -gegenwärtig in einer Krisis stehen , da
z. B . Hüts-enfrücht -e im Preise fallen , während sie
teuer eingekaust - sind. Er schlägt vor , diese Auf¬
stellung bis zum Herbst zu verschieben , bis man
klarer sieht. Am 1. März sei der Stand gewesen:
rund ö Millionen Schutd -en, 4 Millionen Ausstände,
3 Millionen Mark an Lager . Die Abg . Richter

V o -g t' - Biebrich sprechen sich ebensalls dafür aus,
daß eine solche Aufstellung erforderlich sei. Letzterer
ist dafür , daß -es sich- eigentlich nur um , einen Not-
etät handele , da -ntu!
darin enthalten fei.

müssen wir dafür sorgen , daß er einigermaßen aus - Biebrich , Oste r - Biebrich , H a e n l e i n - Hochheim,
kömmlich gestellt ist. Der Kreisausschuß wird des - m i>k>»» knN« Jwfftr <wi«.
halb Vorschlägen , die Kreisbeamt -en mit den Staats¬
beamten gl-eichzu-stellen ünd die Einreihung der ein¬
zelnen Klassen ihm zu überlassen . Diese Einreihung
wird sehr schwierig sein und -cs wird nicht ausbl -ei-
ben , daß manche Wünsche unberücksichtigt bleiben
Eine weitere -Schwierigkeit -besteht darin , daß man
in Berlin einen Unterschied machen will zwischen ge¬
hobenen -und nicht -gehöben -en Landratsämtern ; es
wäre besser ä -ew-esen, wenn dieser Passus nicht das
Licht der Welt erblickt hätte . Eine -besondere Be¬
lastung bildet das Krelswohlfahrtsamt , woran auch
der värlokene Krieg mit der daraus entstandenen
Unterernährung schuld ist. Das Wohlfahrtsamt -,
das mir besonders am Herzen liegt , ist eingeteilt in
drei Abteilungen : Die Schulfürsorg -e, die Säuglin -gs-
fiirfortze uüd die Tu -berkuIösefürsSrge . Der Kreisarzt
Dr . Pri -M und die Sch -ulfchwester Ringelmann
haben sich dapin als besonders geeignete Mitarbeiter
ermiese >i . In der Mutterberatungsst -ell-e wurden
ziemliche -erhebliche Summen ausg -egtben . Es soll
eitie ' zweite Fürsorgerin eingestellt werden und ein
Netz der Fürsorge über den ganzen Landkreis aus-

die Besoldungsrefvrm nicht
. . , . .y . . . , -lbg . ,R itzel - Bierstadt schlägt
vor , eine Kommission init der Vorlegung eines Ab¬
schlusses ; u beauftragen . Landrat Sch litt  sagt die
Anfertigung -eines solchen zu , der allen Mitgliedern
zugehen soll. Nach weiterer Aussprache hierüber
und über einige andere Punkte wird zur Beratung
der Steuervorschlöge übergegangen , der -eine allge¬
meine Besprechung derselben vorausgeht.

a ) E r h e b u n g eines 100 - prozentigen
Zuschlags zur  W e r tz  u w a ch s sie u e r.

In der Begründung heißt cs : Nach 8 58 des
Ge ' etzss erhält das Reich von dem Ertrage der
Steuer 60 Prozent . 10 Prozent erhält der Staat
als Entschädigung für die Verwaltung und Erhe¬
bung der Steuer . Die restlichen 40 Prozent sind für
die 'Gemeinden und Gemeindev -erbände bestimmt.
Bon diesen 40 Prozent erhält die- kreisangehörige
Geinainde in der sich der Steuerfall ereignet , to-3 , 5 SXf »chMÄmmm f™f» »'* “'! «»«» M .,*•

Sk h & rv & L* 3  HS“m  tternM
Schülarztsrage . . Die Schulpflege liegt auf dem
Lastde immer -etwas mehr im Argen , als in der
Sta -dd„ Es ist deshalb -di-s Vorlage -gemacht , -einen
eigenen Schularzt a .nzustell -en, der die Schulen dau¬
ernd unter Kontrolle hält . Da die Unterbringung
der erholnZsbedürftgen Kinder ä -üf dom Lande sich
immer schwieriger gestaltet , dadurch , daß Sonntags
die .betreffenden Familien von Verwandten über¬
schwemmt werden , soll -ein eigenes HeiN! eingerichtet
-und dastir das Kükhüüs „HerrenwÄd " in Niedern¬
hausen angek -auft werden . Ferner , sollen im Laufe
des Jahres etwa 200 Kinder in Bad Orb unterge¬
bracht werden -, wofür die Kasten (150 Mk .) zu ein !werben "'m’uft.
Drittel die Gemeinde , -ein Drittel der Kreis und cm
Drittel die Ellern tragen -sollen . ' Darüber hisiaus
spielt die Tuberkulose -Fürsorge -eine gew -altig -e Rolle.
Sie hat die Tuberkulosekranken ausfindig zu machen,
die ärzttich ? Untersuchung zu veranlassen und greift
dann ein durch Zuweisung -von Nahrungsmitteln

rend der Rest . .
Außerdem erhält der Kreis , falls d-ex Kr-e:sausschuß
die Steuer veranlagt , van dem dem ..Staate .zUstehen-
den Anteile von 10 Prozent die Hälfte , assa 6 Pröz.
Der Kreis erhält also bei Gemeinden Unter 15 000
Einwohner IZsti Prozent und 5 Prozent — ,18,st»
Prozent , bei Gemeinden über 15 000 Einwohner
10 Prozent und 6 Prozent . - 15 Prozent . Die Er¬
hebung des Zuschlages rechtfertigt sich vor allem auch
daraus , daß der Dermögcuszuwachs ohne Zutun des
Eigentümers entstanden ist und dis Besteuerung
eines solchen Zwachses den heutigen Verhciltn '.sicn
entsprechend als durchaus gerechtfertigt angesehen

Der Vorlage wird zugestimmt.

b) Erbeb üng eine ? Zuschlages zur
Grunderwerbs st euer im Landkreis

W i e s.b a b e n.
In der Begründung wird ausgesührt . haß die

Erund -erwerbssteuer 4 Prozent betrügt . Nach § 32

e) Erhebung -einer K r e is v e r g n üg u n g s -
(( euer.

In der Besprechung -werden gegen einzelne Be¬
stimmungen der Dorlags Bedenken ausgesvrochen,
namentlich mit Bezug auf die in den verschiedenen
Orten bereits bestehen -den Lüstb -ark-eitssteuern , des¬
gleichen - bezüglich des Systems , das der Erhebung
zu Grunde gelegt wird . Es wird daher beschlossen,
auch diese Vorlage der bereits genannten Kommis-
sion zu schleuniaer Durchberatung und Wiedervor¬
lage zu überweisen . . ,

Die hierauf erfolgende Abstimmung über
den  G e s a m t e t a t ergibt Annahme desselben,
jedoch sollen die bisherigen persönlichen Zulagen¬
gestrichen werden , ohne daß dadurch eine Verkür¬
zung des Einkommens stattfindet.

2.  Beschlußfassung über den Erlaß von kreis-
fahungcn für den Besuch gewerblicher Fortbildungs¬

schulen.
, Der Kreisausschuß beantragt hierzu : 1. Aus

Grund der .§§ 120, 142 und 150 der Reichsgewerbe¬
ordnung werden die in Gewerbebetrieben beschäftig¬
ten Personen beiderlei Geschlechts unter 18 .Jahren
zum Besuch einer gewerblichen Fortbildungsschule
verpflichtet . 2 . Aus Grund der Oleichsverordming
für die Erweiterung der Fortbildungsschutpslicht für
die Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachüi -g vom
23 . Mörz ISIS werden die jugendlichen Personen
beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren , die seit Ostern
1918 die Volksschule verlassen haben und keine
weitergehende wissenschaftliche oder künstlerische
Awsbitdung genießen , zum Jartbildungssch '.ltbesuch
verpflichtet , soweit sie nicht bereits zum Besuch einer
anderen Schule .verpflichtet sind.

5zerr Gewcrbeschulinspektor Kern,  welcher
zur Berichterstattung über diese Vorlage anwesend
ist, begründet diese eingehend . Er führt u . a . aus,
es ist notwendig , daß die Schulpflicht zu einer all¬
gemeinen gemacht wird , um die ganze Jugend zu er¬
fassen . Wir müsien unbedingt auch weiterhin aus
unsere Jugend einwirkcn , um sie nicht bloß zu ihrem
Berufe zu erziehen , sondern auch sie einer sittlichen
Einwirkung zu unterwerfen . Das ist sowohl für die
cnännliche wie für die weibliche Jugend notwendig-
Der einzig richtige Weg zc, einer besseren Orgam-
sation wäre der einer gesetzlichen Regelung : ob diese
kömmt , steht noch sehr in Frage . So bleibt der
einzige Weg zur allgemeiüen Einführung die -KreF-
satzung . Erst wenn - sie in allen Kreisen eingesührr
ist, kann an eine zweckdienliche Organisation ge¬
gangen werden . Verschiedene Kreise sind schm'
vorangegaiigen . Die Schulvflichtigen solcher Orte , in
denen ' keine gewerbliche Fortbildungsschule bestehst
werden in die' der Nachbarorte eingeschult . Auch
Landwirtschaftskammer zeigt neuerdings für die
ländlichen Fortbildungsschulen Interesse . Für dae
weibliche Schulwesen muß man langsmn tun , E
die Schulpflicht müssen wir höben , Um beginnen S»
können . Biebrich hät eine Frauenschule eingerico -"
und so wie dort werden wir auch in den anderen
Orten Vorgehen und nach usid nach das weibtum
Schulwesen auf die Landorte hinaustragen . D '-
Mädchen sollen vor alleil Dingen für den Beruf W
Hausfrau und Msitter ausgehildet werden . Die be¬
rufstätigen Mädchen sollen für . ihren Beruf in abw
lieber Weise vorgeschult werden , wie - dies bei den
männlichen schon geschieht . Außer dem w ?; *
meinen Erzieherischen soll die Frau zur .oollgung - '
Bürgerin in Genieinde und Staat gemacht werden-
Wenn wir habest wollen , daß sie ihren Pflichten m-'
solche voll lind ganz Nachkommen soll, dann muM
wir ihr auch «tue Erziehung für das staatsburgu



lidje Heben angedeihen lassen. Daß das Haupi-
Moment auf die erzieherische Seite gelegt werden
wuß, das zeigt die Verwilderung , die in Stadt und
i-and in der weiblichen Jugend eingerissen ist. Hier
wuß eingegriffen werden, da die Fämilic ^heute nicht
mehr dazu in der Lage ist. Durch die Schule muß
auch das Familienleben wieder zu beeinflussen ver¬
sucht werden.

Cs enifpinnt sich im Anschluß hieran eine leb-,
hafte Aussprache, in welcher Herr G-ewerbeschuiin-
spektor Kern laut gewordene Fragen beantwortet.
Anlaß hierzu gibt besonders die Bestimmung der
Satzung über die Zusammensetzung des Schulvor¬
standes. Es wird deshalb beschlossen, daß der
Schulvorstand gewählt wird von den Gemein.de-
korperschaften nach Anhörung des Lokalgewerbe-
vsreins und der Vertretung der gewerblichen Arbeit¬
nehmer. Der weitere Passus , der Anlaß zu Aus¬
einandersetzungen gibt, ist derjenige, wonach die
Schule in Leitung und Verwaltung dem Zentralvor-
l-and des Gewerbevereins für Nassau unterstellt ist,
öer  auch die vorgefetzte Dienstbehörde des Leiters
und der Lehrpersonen ist. Auf Vorschlag des Herrn
Mn wird schließlich dieser Passus , weil für die
Satzung belanglos , gestrichen und die Satzung selbst
angenommen.
3- Errichtung des Kreisamtes eines Krcisschulcirztes.

In der Begründung wird ausgeführt : Zum
arheren Schutzs der Gesundheit der Jugend , sowie
Zur Sicherung eines gesunden und kräftigen Nach¬
wuchses im Landkreise. Wiesbaden ist cs notwendig,
wr gesundheitliche Beaufsichtigung der Schuljugend
und der Kleinkinder- und Fortbildungsschule syste¬
matischer und in einer wirksameren Form stattfinden
K' lassen, als dies bisher geschehen ist. Es iit not¬
wendig, daß eins regelrechte schulärztliche Ueber-
wachung eingerichtet wird , der ein jedes Schulkind
vom Eintritt in die Schule an unterliegt und die bis
owu Zeitpunkt seiner Schulentlassung fortgesetzt
w'ro. Bei der Aufnahme der Schulpflichtigen soll
Möglich eines stden Kindes eine Untersuchung auf
aas Vorhandensein körperlicher Gebrechen und an¬
lockender Krankheiten stattfinden. Für jedes Kind
M alsdann ein Personalbogen angelegt werden, der
"ach den regelmäßigen schulärztlichen Besichtigungen
wHtergeführt wird 'und düs Kind von Klasse zu
sslasse bis zur Schulentlassung begleitet. Bei der
Entlassung der Schulkinder soll auf Grund der schul-
"wtlichen Beobachtung eine Beratung der Kinder
and ifjrcr Eltern über die Berufswahl erfolgen. Der
/gelrechten Beaufsichtigung des Gesundheitszuftan-
es der Kinder soll sich eine fortgesetzte Kontrolle

Schulräume (Reinigung , Lüftung ) anschließen.
Kreisausschuß hält es deshalb für notwendig in

""mäßheit des ß 74 der Kreisordnung die Stelle
Mes Kreisschularztes einzurichten, zu dessen dienst-
uhen Aufgaben es in erster Linie gehört, das ganze

Schulwesen gesundheitlich zu fördern . Da sich die
Zugkeit auf das Gebiet der öffentlichen Hygiene
"schränken wird, so kann daraus den Privätärzten
J 1* Konkurrenz nicht erwachsen. Sollten in inan-

Gemeinden bereits Schulärzte angestellt sein, soS  der Kreisschularzt eine gute Ergänzung in
lyglenlscher Richtung auch für bisfe Gemeinden

stellen . Mit der Erledigung der Geschäfte dieses
, chulnrztes soll .Herr Kreisarzt Dr . Priggs bcauf-
jwerden.  In der Besprechung findet der An-
. "g teils marine Befürwortung , besonders auch

Landrat ^S chl i t t , während andererseits Be-
Ren gegen die Anstellung geäußert werden,

(wnentlich in Hinsicht auf die in einzelnen Gemcin-
sckr angestellten Schulärzte . Der Antrag wird
^"rßlich ,„ it gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Andcrweike Fesiselzung der Besoldungen der
Krelsbeamken.

to, 'Me Landrat Schlitt  ausführt , wird mit
bo* "9 vom 20. April die Besoldung neu geregelt
> A den Grundsätzen der Besoldung der Staats-
den denen die Krsisbeamisn gleichgestellt wer-
tz," wllen. Die Einreihung in die betreffenden
5O 'en sog dem Kreisausschuß überlassen bleiben.
^ " Kreistag stimmt dem Antrag zu.
^ Dem Gesuch der Kreisfürsorgerin Ringelmann

um Anrechnung früherer Dienstzeiten
b '' ruhegehaltsfähige Dienstzeit wird zugestimmt.
h„,? rwerb des Hauses „Herrenwald " in Ried^rn-

nen zwecks Einrichtung eines Kinder-Erholungs-
heimes.

leb Haus soll samt Inventar 150 000 Mart
tzlls,"' was als äußerst billig zu bezeichnen ist. Es
lüi? Naum bieten für 60 oder mehr Kinder und
n0!° voraussichtlich am 1. Juli in Benutzung ge-
8efti en  werden können. — Dem Ankauf wird zu-

Die Enttaskung der Rechnung der kreiskom-
Eius, , sie für das Rechnungsjahr ISIS, die sich in
SgMiwe auf 5 696 000 Mark , in Ausgabe auf

°000 Mark stellt, wird ausgesprochen.
3ur Vorprüfung der Rechnungen der Kreis-

"NK̂uvoitassc werden die Abgg. Richter-Biebrich
lest " lwr-Biebrich gewählt, zu denen Noch Herr Di-

r Mainz -Biebrich zugezogen werden soll.
ftW?; Die Erhöhung des außerordentlichen De-
Iiho-H°nds non 1 auf 10 Millionen Mark unter Be-

auf dem Wege der Altleihe bei der Lan-
eii, ^ , 3um Zinsfuß von 4)4 Prozent zunächst auf

wird genehmigt.
Der Vcchl der Verkrauensmänner für die

»r,ti"^ oichksgllsschüsse zur Auswahl der Schöffen
des ^ ĵchworenen für 1921 nach den Vorschlägen

oeiSaüsschusses wird zugestimmt, desgleichen
der Wahl von Schiedsmännern und Schieds-

""Alellverkretern.
llisll'll ' Nachtrag. Zur Erhebung eines Kr-issieuer-

v°n 25 Prozent und eines Bezirkssteuer.
löi9 von 13K Prozent sür das Rechnungsjahr
not iUens- teres  nur für den Fall , daß sich dies als

"oig erweist, wird die Zustimmung erteilt.
^C)bb'rik ®Qn£ für die Arbeit schließt sodann Herr
">it ^Schlitt  um 3 'ä  Uhr die Sitzung und teilt
^ °iston voraussichtlich in aller Kürze wieder eine

Stützung erforderlich sein wird.

Hochheimer Lokal-Nachrichken.
Bekanntlich hat die Interalliierte Rhein¬

en« „ Njsion am kO.. Januar 1920 eine Verord-
bcherbl:? Hon, betreffend Maßnahmen , um die
5b i . 'Und den Unterhalt der alliierten Trup-

- ,H«lle von Streitigkeiten über das gewerb-
tften . - PPM

-b’enbu "sich, § 1 der Verordnung nur zur
Giften «i^ verhältnis zu gewährleisten. Diese Bor-
; ehS,, naaj g i vrr hui o111

Ausständen vvn Angestellten der
hLN-, y *: der Reparaturwerkstätten , der Teleqra-

ophon- und Postverm-altung , der Kohlen-
"d 0er Schiffahrt , der Gas -, Elektrrzitäts-
H da- ^ "« erke. Daneben hat die Kommissio,

durch oclü Vorbehalten, die Verordnung scder-
Rccht

vaz

s 'oniv0'nen gehörig verkündeten Befehl aus
oore Unternehmen auszudehnen , wenn

dessen Bekleb für den Unterhält, die Sicherheit und
die Bedürfnisse der Besatzungsiruppcn notwendig
ist. Von dieser Möglichkeit hat die Kommission
nunmehr Gebrauch gemacht, indem sic in ihrer
Sitzung vonr 22. April 1920 beschlossen hat , daß die
Vorschriften der genannten Verordnung aus alle
Personen gnwenddar sind, die bei dem Bau oder
der Unterhaltung von Kasernen oder sonstigen Bau¬
ten für den Gebrauch der Besatzungstruppen bs-
stimmt sind, sei es, daß diese'Personen unmittelbar
oder von der Armee beschäftigt werden, oder daß
sie durch Unternehmer , die unter der Aussicht der
Armee stehen, tätig sind.

mz Der Reichskonnmissar für die besetzten
rheinischen Gebiete teilt mit : In einzelnen Zei¬
tungen waren letzthin militärische Befehle aus der
Waffenstillstandszeit wieder veröffentlicht worden,
durch welche den deutschen Kaufleuten verboien
wurde, Deutsche und Ausländer beim Verkauf ihrer
Waren verschieden zu behandeln und verschiedene
Kaufpreise zu fordern. Auf die Borstellungen des
Reichskommissars hat die Interalliierte Rheinland-
kommission nunmehr dahin entschieden, daß die in
Betracht kommenden Verordnungen der Militärbe¬
hörden seit dem 10. Januar 1920 als nicht mehr in
Kraft befindlich anzusehen seien und daß die in
Frage stehende. Angelegenheit nunmehr ausschließ¬
lich durch Artikel 29 der Ordonnanz II geregelt sei.
Dieser Artikel verbietst bekanntlich jedem Handel¬
treibenden, Industriellen , Ladeninhaber und allge¬
mein jeder Person , die öffentlich etwas verkauft,
an alliierte Militärpsrfoncn oder Beamte Lebens¬
mittel, Waren oder Gegenstände irgendwelcher Art
zu einem höheren Preise zu verkaufen, als es dem
deutschen Publikmn gegenüber üblich sei. Diese Be¬
stimmung gilt auch für die der Rhcinlandkonimission
oder dem Heere zugeteilten Personen und für die
Familienangehörigen der alliierten Militärpersonen
und Beamten . Rach einer früheren Entscheidurrg
der Rheinlandkommission handelt es sich hierbei
nur um solche Beamte , welche ö°r Hohen Kommis¬
sion oder dem alliierten Heere angehören.

mz Das Reichsgesetz über Maßnahmen gegen
den Wohnungsmangel vom 11. Mai ist in Nr . 107
des Reichsgesetzb.lattes erschienen. Unter Ziffer III
werden die .Höchstmieteordnung sowie die Verord¬
nung, daß Rärimungsklage und die Durchführung
der Zwangsvollstreckung der Zustimmng des,Miet-
einigungsamtss bedürfen, ausdrücklich bestätigt,
ebenso das Recht der Wohnungsbefchtagnahme.

* (18. Mai .) Die deutsche Valuta  steigt
in den neutralen Ländern zwar langsam aber doch
mit ziemlicher Stetigkeit weiter . In Zürich notierte
sie unverändert 11,78, .in Amsterdain dagegen
5,77)1--(gegen gestern 5,70ss, in Stockholm 10 (gegen
9,90). Die Devisen der Ententeländer Frankreich,
Belgien und auch Italien sind in den letzten Tagen
beträchtlich in die Höhe gegangen, sodaß die deutsche
Mark in Paris bei Börsenbeginn 30)4 (gegen
gestern 30,75 notierte ) und äm Schluß auf 29 sank,
ebenso wie übrigens infolge des Steigsns des
Franken auch die Devisen des übrigen Auslands
nachgaben. Entsprechend lagen auch die Notierungen
heute an der Berliner Börse, wo die deutsche Aus¬
zahlung nach den drei obigen Cntenteländern etwas
herausgesetzt werden muhte, während die Ermäßi¬
gung für die übrigen Zahlungen nach dem Auslande
sich in dem bisherigen Ausmaße fortsetzte, Holland
von 1775 auf 1746, London von - 186 auf 183,25,
New Uork von 48,60 auf 47,60, Stockholm von
10,22 auf 9,99, Schweiz um ein Geringes höher
(83,60 auf 83,75). In Zürich stiegen der französische
Fransen von 38 aus 39A,  der belgische von 40 auf
41 und der Lire von 27)4 auf 28A.

* Beeinflussung  d e s >S chu h in a r kt e s.
Das Reichswirtschaftsministcrium hat sich, mit Rück¬
sicht auf die zurzeit auf dem Schuh- und Ledcrmarkt
bemerkbare völlige Geschüstsstockung, dafür entschie¬
den, die Ausfuhr von Luxus-Schuhwerk in gewissem
Umfange freizugeben. Das Schuhgewerbe soll so
die Möglichkeit erbattm , seine Arbeiter weiter zu
beschäftigen. Die Ausfuhr wird nur für besonders
hochwertiges Luxus -Schuhwerk, insbesondere Lack¬
schuhe, Tanzschuhs, hochschäftige Chevreaux-Damen-
stiesel erteilt und zwar ausschließlich an die Her¬
steller von Luxus-Schühwerk selbst. Außerdem be¬
kommen solche Schuhhersteller die Genehmigung zur
Ausfuhr von Luxus -Schuhwerk nur dann, wenn
sie der Neichsfchuhvcrsorgung, G. m. b. H., bis
zur Hälfte der Paarzahl der ausgefübrtcn Schuhe
Gebrauchs-Schuhwerk besonders billig zur Ver¬
fügung stellen. Das .Reichswirischaftsministerinm
will auf diese Weise dem Schuhgewerbe und vor
allem der in lbm beschäftigten Arbeiterschast eine
Erleichterung, gleichzeitig aber dir Versorgung der
minderbemittelten Bevölkerung intt Schuhwerk sör-
hcrn. — Die Llusfuhr von Gebrauchs-Schuhwerk
wird nicht gestattet ; vielmehr will man darauf be¬
stehen, daß dieses auf dem inländischen Markt ab-
gejetzt wird.

'* Ein Wetter , wie < es sich der Bauer nicht
hesier wünschen kann, hat ung der Wonnemonat
Mai bisher befchieden. Die häufigen Niederschläge
mit darauf folgendem sommerlich warmem Sonnen¬
schein haben den Stand aller Saatfelder und Futter-
pslanzen in einer Weise gefördert, daß es eine Lust
ist, die prächtigen Flnr.en in seltener Ueppigkeit und
Fülle zu schauen. Der Roggen hat wie auch der
Weizen den mangelhaften Stand , den er infolge
der verspäteten, ungünstigen Aussaat im Hlerbst an¬
fänglich zeigte, durch eine sehr gute Bestockung zum
größten Teil ausgeglichen; Gerste und Mer aber
haben sich unter den besten Voraussetzungen bei vor¬
züglicher Witterung so günstig entwickelt, daß schon
jetzt sicher, mit einem ausgezeichneten Ertrag in
quantitative ? Hinsicht zu rechnen ist. Das Wiesen-
qras und die Kleeücker stehen ebenfalls ganz vorzüg¬
lich, so daß die Futternot vorerst als überwunden
betrachtet werden darf . Auch die Kartofseln gehen
überall sehr gut « tzf und zeigen bei den Frühsorten
schon volle Reihen. Gerade die letzten rcichlicqen
Niederschläge waren für die gesamte Vegetatcon
von größtem Segen . ,

"- Das Radfahren  zu Vergmigungszwecken,
das während des Krieges durch die Beschlagnahme
des Gummis fast ganz außer Ucbung geftunmen
war , lebt wieder mehr uyd mehr auf . Zu den
billigen Vergnügen gehört es, wenn man sich dcis
Rad neu anfchaffcn muß, gerade nicht, .kostet doch
ein neues Rad heute feine 2000 Nfhrk, eine ( arm-
tur Gummibereifung 400 Mark Besonders die ge¬
waltige Verteuerung des Eifenbahnfnhrens fllhrt
dem Radfahrfport viele neue Freunde zu. An
schönen Sonntagen beleben ganze Trupps . Gesell-
chaften und Familien , mit dem Stahlroß die Land¬

straßen und dadurch bekommen auch d>e seitens der
Ausflügler infolge des mangelhaften Bahrwerkshrs
vernachlässigten, etwas abgelegenen Gartenwirt¬
schaften wieder mehr Besuch. - , m>-

» P f e r d c z u cht g c n 0 s se n scha f t Wies¬
baden.  Unter Leitung des Herrn Oberamtmann
Hck. WOer -Hgf Mechtildshausen fand letzten Sonn¬
tag » iittag in Erbenheim im Saale des Gasthauses
mim Schwanen die von ca. 100 Pserdezüchtern be¬
suchte 23. Generalversamnilung statt . Namens des
Vorstandes berichteten die .Herren Hch. Merten -Er¬
benheim und Direktor Petitjean -Wiesbaden über die
günstige Entwicklung der Pfordezuchtgenosfenschaft,
welche nunmehr 314 Mitglieder besitze. Der Deck¬

station Exhenheim sind in 1919 im Ganze» 121
Stufen zugesührt worden, deren Abfohlungsergeb-
nis hervorragend gut sich gestaltet habe. Drei erst¬
klassige Kaftviut-Zuchthengste habe der Bereiu zur
Persügung . Zur Weide Rettbergsaue wurden :71<
Fohlen äufgctrieben. Für die Westerwaldweideri
der Genossenjchaft, zu welchen am .21. ds. Mts . auf-
qetricben wird, find 100 Rinder angemekdet,
ein Beweis, in welch starker Art die Landwirte an
den Wiederaufbau der Tierzucht Herangehen. Das
Rechnungsergebnis des Jahres 1919 ist befriedigend.
Der Verein besitzt zur Förderung seiner Bestrebun¬
gen Mk. 72 850.— eigene Betriebsmittel . Die Gene-
ialversilmmlang beschloß einstimmig die Genehmi¬
gung,der mit Mk. 11 597.51 an Aktiven gnd Passi¬
ven abschließenden Bilanz , Entlastung des Vorstan¬
des und den Beitritt zum Ätassauischen Pferdezucht¬
oerband. Als Vorstand wurde neu gewählt : Herr
Landwirt Hch, Born -Wallau , zu Aufstchtsratsmit-
gliedery die Herren Oberamtmann Hch. Weber-Hof
Mechtildshausen und Bürgermeister a. D. Th . Mer-
ten-Erbenheim. Herrn Kammerherrn von Heim-
hurg, welcher das Amt als Vorsitzender lange Jahre
mit bestem Erfolg bekleidete, jetzt aber durch beab¬
sichtigten Wegzug eine Wiederwahl ablchnte , wur¬
den Dankesworte für die allzeitige Förderung der
Genossenschaftgewidmet.

'" ISilbermark —■ 4 Mark.  Die
Reichsbank hat den Ankaufspreis für Silbergeld
abermals herabgesetzt. Es werden jetzt seitens
der Annahmestellen bei der Post ufw. nur noch
4 Mark für 1 Silbermark gezahlt.

* Pensionsangelegenheiten  ehe¬
mals aktiver Offiziere und der Offiziere des Be¬
urlaubtenstandes . Die beim Reichsarbeits¬
ministerium fast täglich eingehenden Gesuche
pensionierter, ehemals aktiver Offiziere, um Er¬
höhung'ihrer Pension infolge Wiederverwen¬
dung, Gewährung von Kriegszulage ufw. und
Anträge der Berforgungsstellen gleicher Art für
diese Offiziere zeigen, daß bei den Verforgungs-
ftellen vielfach noch Unklarheit über die Zustän¬
digkeit der obersten Verwaltungsbehörden für
die Erledigung von Pensionsangelegenheiten
der Offiziere besteht. Zur Behebung von Zwei¬
feln weist das .Reichsarbeitsminifterium daher
darauf hin, daß es nur für die Penfionsan-
gelcgenhesten der Offiziere des Beurlaubtenstan¬
des — soweit sie nicht früher aktive Offiziere ge-
weselt und aus dem aktiven Dienst mit Pension
ausgeschiedensind — vgl. Abs. 3 —> ferner der
Feldwebclleutnants und derjenigen ehemals
aktiven, gum aktiven Militärdienst vorüber¬
gehend wieder herangezogenen Offiziere, die sei¬
nerzeit ohne Pension ausgeschieden sind, zustän¬
dig ist. Die Pensionsangelegcnheiten der ehe¬
mals aktiven pensionierten Offiziere und der
in den Beurlaubtenstand überführten ehemals
aktiven Offiziere, die seinerzeit Mit Pension aus
dem- aktiven Dienst ausgeschieden sind, werden
durch das Kzeerssabwickelungsamt Preußen,
Verforgungsdepartcment (Abw.) Berlin , Nerl.
tzedemannstr. ILO, erledigt.

fc Wiesbaden. Der 24jährige frühere Postaus-
helfer, heutige Haus - und Autobesitzer Lorenz B.
dahier hatte fortgesetzt einen Käsegroßhandel becrie-
ben, ohne die Großhandelserlaubnis tzu besitzen. So
hatte er u. a. vom 1. Februar bis 14. Februar üs
Js . 124 Zeumer Handkäje bezogen- Dieser Käse soll
aus dem Hannoverschen gestammt haben und dort
für 20—30 Pfennig das Stück zu haben gewesen sein.
Hier wurde und wird er sür 80 Pfennig pro Stück
verkauft. Das Schöffeugerichk verurteilte B ., weil
er ohne Großhandelserlaubnis gearbeitet hatte, zu
3000 Mark Geldstrafe.

— Am 17. d.' Mts . hielten die Aerzte der Stadt
Wiesbaden und der Umgebung in dem Festsaale des
städtischen Lyzeums eine sehr stark besuchte Ver¬
sammlung ab, um zu der von der Nationalversamm-
lüng beschlossenen Erhöhung der Einkommensgrenze
für die Krankcnverstcherungspflicht auf 15 000 Mark
Stellung zu nehmen. Es wurde auf die bereits in
den Zeitungen gemeldeten Bertragsverhandtungen
zwischen den Krankenkassenverbänden und dem
Äerztcverband hingewiesen, welche vor einigen
Tagen durch den Widerstand der Krankenkassen
gegen die von dem Äerztcverband geforderte allge¬
meine Einführung der freien Arztwahl gescheitert
seien. Der Aerzteverband Härte sich aber bereit er¬
klärt, in neue Bertragsoerhandkungen einzutreten,
aber sowohl die Krankenkassenverbände als auch
das Volk davor gewarnt , irgend welche Zma -igsniaß-
regeln zu ergreifen . Sollten die Verhandlungen
scheitern und ein neuer Vertrag nicht zustande
kommen, so wird der Llerzteverband sür Dienstag,
den 25. Mai 1920, mittags 12 Uhr den vertcaglosen
Zustand verkündigen. Diese Beschlüsse des Aerzte-
verbnndes wurden in der Versammlung in ihren
Einzelheiten besprochen und gutgeheißen. Cs wurde
beschlossen, genau nach den noch zu erwartenden
Weisungen des Aerzteverbandcs auch in Wiesbaden
und Umgebung zu verfahren . Zum Schluß wurde
eine Entschließung einstimmig angenommen , in
welcher die Aerzteschaft von Wiesbaden und Um¬
gebung der Leitung ihres Verbandes ihr unumstöß¬
liches Vertrauen und ihre unverbrüchliche Treue
ausspricht und gelobt, in dem zu erwartenden Kamps
treu bei dem Berband auszuharrcn und feinen
Weisungen zu folgen.

— Erbcnheim. Ein reicher Geldsegen ergoß
sich in diesen Tagen über die hiesige, last ausschließ¬
lich aus Landwirten bestehende Gemeinde. Es ge¬
langten die letzten Prämienbeträge für abgeliefertes
Brotgetreide und, Gerste zur Auszahlung . Ueber
200 000 Mark wurden ausgezahlt . Mancher Land¬
wirt erhielt bis zu 8000 Mark . Im ganzen wurden
in hiesiger Gemeinde für Getreideliefsrungen pro
Erntcjahr 1919 allein rund 500 000 Mark a!s
Prämien ausgezahlt.

Erbenheim . Der Bienenzüchtervereiu für Wies¬
baden (Stadt und Land ) hielt am 16. d. Mts . hier
eine Versammlung ab, die so zahlreich besucht war,
daß das Sälchen im „Löwen" die Teilnehmer nicht
alle zu fassen vermochte. Der Vorstand des Vereins
hattestnsoscrn eine Aenderung erfahren , als der seit¬
herige verdienstvolle 1. Vorsitzende Lehrer Borbach-
Biebrich zum Ehrenvorsitzenden ernannt und Lehrer
Aierkeibach-Dotzheim an seine Stelle gewählt mor¬
den war . Letzterer leitete zryn ersten Male die Ver¬
handlungen , die ' sich an eine genieinsame Besichti¬
gung des Hartmannshenschen Bienenstandes an-
schlossen. Der von dem Mitglrede Lippett gehaltene
Vortrag fand den Beifall der Versammlung. Entgegen
einer verlesenen Zeitungsmeldung mußte leider fest-
gestellt werden, daß die diesjährige Honigerute ziem¬
lich aussichtslos werden wird . Die Hauvitracht ist
vorüber : sie konnte aber von den Bienen der »n-
günstigcn Witterung wegen nur wenig ausgemitzt
werden Bittere Kläaen wurden wegen der geringen
Zuckerbelieferung geführt, die bei weitem nicht aus¬
reicht, den Winterbedarf zu decken. Die Züchter
werden deshalb eine» großen Teil des Honigs den

Bleuen belassen und den Verkauf des Honigs ein*
schränken müssen. Es wird also das Angebot von
echtem Bienenhonig (der vielfach angebatene kann
solcher nicht sein) äußerst gering sein. Man trat
wegen des Bezuges von Zucker der Frage des An¬
schlusses an die von dem Großimkcr Freudenstein-
Mosbach ins Leben gerufene Einkaufsgenossenschaft
näher und beauftragte die Vertreter des Vereins,
auf der am 26. d. Mts . in Limburg stattfindenden
Versammlung des Hauptvereins Schritte in diesem
Sinne zu unternehmen . Die weiteren Verhand¬
lungen betrafen die Berkanfspreise sür Schwärme,
Wachs, Honig usw. Handelsschullchrer Leicher-
Wiesbaden empfahl den Anbau einer Haargurke , die
als Honigspenderin vielfach gerühmt wird . Be¬
schlossen wurde, die nächste Bersammlung am. 11.
Juli in Wiesbaden („Bierhalle ", Frankfurter
Straße ) abzuhalten.

— Vom Rhein- und Maingebiet . Ein ,gutes
Hascnjahr wird übereinstimmend für weite Teile
des Rhein - und Maingebiet in Aussicht gestellt. Bel
der ungewöhnlich milden Witterung während des
ganzen Borfrühlungs ist der erste Satz junger Hajen
überall sehr gut durchgekommen. Dies ist für den
ganzen Hascnbestand um so bedeutungsvoller, als
die sogenannten Märzhascn in der Regel schon im
ersten Jahre selbst noch einmal Junge werfen. In
der Tat zeigen sich die Felder auch überall weit
besser mit jungen Häsen belebt wie in den letzten
Jahren . Das frühzeitige und rasche Wachstum der
Saatfelder bot dabei dem jungen Hasenbestand vcr-
rî chrten Schutz gegen das Raubzeug.

Geisenheim. Die Maschinenfabrik Johannis¬
berg G. m. b. 5). hat ihren sämtlichen Arbeitern ge-
kündigt und ihren Betrieb eingestellt.

Rüdesheim. Am Samstag tagte hier
der Gesamtausschuß dös Turngauss « üdnässau.
Hierbei wurden die Grundzüge zu dem am 4. Juli
hier stattfindenden Gau -Wetturnen des Turngaues
Südnassau festgelegt, das demnach eine ganz her¬
vorragende Veranstaltung bilden wird . 2tlle Zweige
des ausgedehnten Turnbetriebes werden zur Bor-
führung ' kommen, als Wetturnen der Aktiven und
der Jugend in drei Schwierigkeitsstufen, der älteren
Turner (sogen. Altersturnen ), der Da >ni- 1ud
Mädchen-Riegen ; ferner Borführung der kunstvoll
zusammengesetztenPreisübungen , die von mehreren
hundert Teilnehmern ausgeführt werden. Turnen
von ca. 50 Vereins -Riegen usw D 'S NuchmiltagÄ
wird auf dem Turnplatz eine vollständige Bcupc-
kapelle konzertieren und der Abend wird voraus¬
sichtlich eine großen Ball in den Räumen der Turn-
Halle bringen.

wc Rüdesheim. Der Regierungspräsident hat
die Wahl des Finanzrats Neumann zum Bürger - '
meister unserer Sradtgemeinde auf die Dauer von
12 Jahren bestätigt.

Lorch. Die Rutschungen des .,Nolling-
b e r g e s haben, seit Eintritt der trockenen Witterung
nachgelassen, doch besteht die Gefahr weiter, daß sie
bei längerer feuchter Witterung wieder einsotzen.
Man hat an zuständiger Stelle die Frage einer Ab¬
legung der gefährlichen Felsen erwogen, damit die
notdürftig anderweit untergebrachten Familien wie¬
der ihre Heimstätten beziehen können, jedoch ist eine
Entscheidung noch nicht getroffen. Nach wie vor be¬
suchen zahlreiche Fremde unseren Ort, um sich das
Naturereignis anzusehen.

Aranksuri . Die Kommunistische Arbeiterpartei
beschloß, 'sich nicht an den Reichstagswahlen zu be¬
teiligen und gegen die Beteiligung eifrig in allen
Betrieben Propaganda zu betreiben. — Der Hilfs¬
schutzmann Herrlein , Falkstraße 103, legte im
„Scherz" mir dem Dienstgewehr auf sein .fünfjäch-
riges Kind an . Die Waffe entlud sich und das Kind
sank, ins Herz getroffen, tot zusammen. Der leicht¬
fertige Vater wurde verhaftet.

Fechenheim. Während einer Vorstellung im
U.-T.-Theater brach ein Filmbrand aus , der fast
alle vorhandenen Filmrollen zerstörte. Die Sicher-
heitsoorrichtungen verhinderten eiw Weitergreifen
des Brandes auf den Zuschauerraum . .
. fjaiger . , Ein nach Siegen fahrender Güterzug

riß bei Dillbrccht in zwei Teile. 10—12 Wagen
rollten talwärts und wurden vollständig zertrüm¬
mert . — Ferner entgleisten von einem anderen
Zuge drei Güterwagen und stürzten bei Achenbach
die hohe Böschung hinab. Menschenleben- kamen
nicht, zu Schaden.

Bad Ems. Der Verband der G-astwirtsgehilfeü
veröffentlicht, daß cs hier unmöglich gewesen fei, das
Trinkgeld abzuschassen, auf das sie also angewiesen
seien. Viel« Gäste gäben bei ihrer Abreise -dem Kell¬
ner, Zimmermädchen -usw., die sie wochenlang be¬
dient hätten, einen 5-Marksche!n als Entlohnung,
während es ihnen doch foirst nicht darauf -ankomme,
für sich-einen 100-Markschein auszugeben.

Bingen . Mit einer lebensgefährlichen Stickp
munde und m bewußtlosem Zustande wurde an der
Nahe ein Angehöriger der Pesatzungsiruppe auf-
gefundsu. Bald -darauf trat der Tod des Verletzten
ein. Wie es heißt, soll der Täter bereits -ermittelt
worden fein.

- Re1 »im  des« Mes.
dz Frankfurt,  17 . Mai . Die Räumung der

adt Frankfurt durch die Franzosen und Belgier
ir kurz nach 9 Uhr beendet. Zu Zwischenfällen ist
nirgends gekommen. Nachdem die geforderten
iseln um 9 Uhr entlassen worden waren , vorließ
ch der französische Stab die Ssadt . dem zum
eisten Gebiet gehörigen Rödelheim, das früher
ht belegt worden war , ist eine Truppsnmacht von
I Mann verblieben.

Frankfurt.  Die bis zum vollzogenen Ab-
irsch der Franzosen in dgs Haus Tauuusanlage 9
lberufen gewesenen Pcrsöylichkeiten: Oberb,irger-
-ister Boiqt, .Poti -r-ivrSM -nt Ehrler , st-'llnertcetcn-
- Regierunnsprästdent Eok-manu Stadtverord-
tenvorsteher ' Hops, Stadtrat Dr . Rumpf und
adtv. Lion, mußten dort von A7  bis J410 Uhr
Meiden . Sie wurden nach der Beendigung des
unarschcs von einem Offizier zum General Bi-
lon geführt, der Mitteilung von dem vollzogenen.
-marsch machte, hervorhob, daß dieser dank der
higon und besonnenen Haltung der Bevölkerung
, ohne Zwischenfall vollzogen habe und den Be-
rdcn für ihre vorsorgendcn Maßnahmen dankte

tZnemistananalmte der Hinterleaunassumme

bäudeverlassen.
dz Frankfurt,  17 . Mai . Die französischen

Besatzuugsbehörden l,aben kurz vor ihrem Llbzug
den Gefängnisverwalter - der Gutleut -Kaferne zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er das Ent¬
weichen von 2 deutschen Gefangenen erleichtert halte.
Unter den Entwichenen befindet sich auch der erst
am Freitag vom französischen Kriegsgericht wegen
angeblichen Raubes zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilte 20jährige Franz Gebhard . Der Verwalter
wurde gestern nach Mainz überführt.

dz Darm st adt,  17 . Mai . Die französischen
Truppen , die in Kasernen untergebracht waren,
haben am 16. Mai Darmstadk geräumt und sind auf
dem Weg nach Griesheim abgerückt. Der Abmarsch
erfolgte in aller Stille und blieb, da die Truppen die



Stadt nicht berührten , von .der Einwohnerschaft un¬
bemerkt. Ein kleiner Teil französischer Soldaten,
der in der Stadt gelegen hatte, lagert noch vor der
Stadt und wird-, sobald die Kavallerie au- ^Die¬
burg eingetroffen ist, zusammen mit dieser abrücken.

dz Mainz,  18 . .Mai . Havas meldet: Die
Räumung des ganzen Maingaues erfolgte ohne jeg¬
lichen Zwischenfall. General Vidalon, der Kom¬
mandant der Frankfurter Besatzungstruppen , er¬
klärte den deutschen Zivilbehörden , er lege Wert
darauf , der ruhigen Haltung , welche die Bevölkerung
bis zuletzt an den Tag gelegt, lobende Erwähnung
zu tun . . • ' ' •'■•i*» --

U « WS.
Skand der Felder in Deutschland. Der Verlauf

der Witterung im Monat April war für die Land¬
wirtschaft recht günstig. Wärme , Sonnenschein und
leichte Regenfälle liehen das Wachstum kräftig ein-
fetzen und förderten die Frühjahrsbestellung . Gegen
das Ende des Monats trat kühleres Wetter ein, das
zahlreiche und starke Niederschläge mit sich brachte,
so daß die Feuchtigkeit stellenweise schon überhand
nahm . Frühsrost ist säst ganz ausgeblieben. Die
wegen Mäusefaß iin Herbste und wegen Winter¬
schäden erfolgten Umpflügungen wurden nur in den
östlichen preußischen Landesteilen und in Braun¬
schweig stärker nötig. An tierischen Schädlingen
wird außer Fritfliegen , Drahtwürmern . und Mai¬
käfern auch Schwarzwild genannt , das in manchen
Gegenden auf den Felden arge Verwüstungen ange¬
richtet hat . Auch das Unkraut macht sich schon be¬
merkbar . lieber Mangel an Kunstdünger wird noch
immer geklagt. Das günstige Frühjahrswctter hat
bei dem Getreide noch manche Winterschäden ausge-
hoilt. Der Weizen hat sich kräftig bestockt. Auch der
Roggen .hat sich etwas erholt, steht aber auf leichten
Böden und, soweit er spät gesät worden war , viel¬
fach noch dünn und spitz. Klee, Luzerne und Wie¬
sen haben gut angesetzt und versprechen einen reich¬
lichen ersten Schnitt . Mit der Grünfütterung konnte
bereits begonnen werden. Auch der Weidegang des
Viehes ist schon seit einiger Zeit im Gange.

Simmern . Ein lustiges Mißverständnis ist vor
kurzem in einem Nachbarort passiert. Eine Frau
vom Laude wollte ihren 16jährigen Sohn in
Stellung geben und bat eine dort ansässige bekannte
Familie , den jungen Mann bei sich wohnen zu
lassen. Diese, der der Zuwachs anscheinend wenig
angenehm war , erklärte : „Wir würden Ihren Sohn
ja recht gern bei uns ausnehmen , leider sind wir
aber so furchtbar beschränkt", worauf die Frau er¬
widerte : „O, das macht nichts, mein Sohn ist auch
keiner von den Schlauesten".

ZMkes Mrlei.
Münzenberg . Hier erschoß der Kaufmann

Bretsch seine drei jüngsten Kinder und tötete sich
dann selbst durch einen Schuß in den Kopf. Er hat
die Tat wahrscheinlich in geistiger Umnachtung voll¬
bracht.

Die Berliner Sicherheitspolizei. Wie mitgeteilt
wird , soll die Berliner Sicherheitspolizei , die zur
Zeit 10 000 Beamte umfaßt , mit Rücksicht auf die
Bildung der Stadtgemeinde Groß -Berlin auf etwa
16 000 Mann erhöht werden. ^ „ ,

Ein kräftiger Ehegatte gesucht. Im „Lokalan¬
zeiger für Storkow und Umgegend" erschien kürzlich
folgende Anzeige: „Meine Verlobung und Hochzeit
mit Herrn August Sichting erkläre ich für aufge¬
hoben, da mir sein körperlicher Zustand ungenügend
ist. Storkow , 25. 4. 1920. Martha Göthert ."

Heile WWW.
mz Aachen. 18. Mai . Der „Aachener Volks-

freund " meldet aus dem Kreise Montjoie . Der
Kreis Montjoie  wurde gestern von belgischen
Truppen in Siürke von vier Kompagnien besetzt, die
die bisherige französische Besatzung von 162 Mann
ablösten. „ . .

mz Leipzig. 18. Mai . Die heutige Leipziger
Häiiteversteigerung hat wieder einen Preis¬
abschlag  von 20—30 Prozent gegen die letzte
Versteigerung ergeben.

mz Berlin . 19. Mai . (Amtlich.) Im März
dieses Jahres haben die „B . Z!" und der „Ham-
burgische Korrespondent" die Nachricht verbreitet,
daß Mannschaften zweier englischer Zerstörer sich
schwerer Sittlichkeitsverbrechen gegenüber deutschen
minderjährigen Mädchen schuldig gemacht hätten.
Die britische Regierung hat von sich aus zugleich
unter Heranziehung der von den deutschen Behörden
seinerzeit aufgenommenen Zeugenaussagen eine ge¬
richtliche Untersuchung veranlaßt und der deutschen
Regierung niitgetcilt, daß ihr der bündige Beweis
vorliege, daß die schweren gegen Angehörige Aer
britischen Marine erhobenen Vorwürfe sich als völlig
grundlos erwiesen hätten . Die deutsche Regierung
hat infolgedessen eine neue Untersuchung veranlaßt,
m deren Verlauf sich die Aussagen, die den Beschul¬
digungen zu Grunde lagen, zum Teil als derart
falsch und unzuverlässig erwiesen, daß die gegen die
britischen Matrosen erhobenen Anklagen in keiner
Weise gerechtfertigt erscheinen.> Die deutsche Negie¬
rung hat daher dem britischen Geschäftsträger gleich¬
zeitig mit der Mitteilung über dieses Ergebnis ihr
Bedauern darüber ausgesprochen, daß diese ehren¬
rührigen Beschuldigungen fälschlicherweise gegen den
guten Ruf der britischen Marine erhoben worden
sind.

mz Berlin , 19. Mai . Prof . Frithjof Nansen,
der vom Völkerbund den Auftrag übernominen hat,
die Möglichkeiten zu prüfen , um die noch im Aus¬
lands weilenden Kriegsgefangenen heimzuschaffen,
wurde am 16. Mai vom Reichskanzler empfangen,
dem er Mitteilungen machte über die Art und Weise,
wie er sich seiner Aufgabe zu entledigen gedenkt.

mz Berlin , 19. Mai . Zu der Meldung des
„Verl . Lokalanz." über eine angeblich bevorstehende
Auflösung der bayrischen Reichswehr
wird von zuständiger Seite mitgeteilt, daß die Mel¬
dung durchaus unbegründet  ist.

mz Bcukhcn, 18. Mai . Der „Volkswille" in
Gleiwitz meldet aus Altdorf im Kreise Pleß . Gestern
abend wurde der sozialistische Parteisekretär Kroczek
dtirch Revolverschüsse so schwer verletzt, daß er bald
darauf seinen Verletzungen erlag . Der Mord ist
von großpolnischer Seite aus geschehen.

3« Ekge» da fionfetemM Me.
mz A m st e r d a m , 18. Mai . „Daily Chro-

nicle" schreibt zu dem Ergebnis der Konfe¬
renzin Hythe:  Der Vorschlag Frankreichs , an
die erste Stelle die Vesatzungskosten zu setzen, dann
die Entschädigung Belgiens und an dritter Stelle
die Entschädigung Frankreichs , würde in der Praxis
darauf hinausgekommen sein, daß die anderen
Länder überhaupt nichts erhalten hätten . Dieser
Vorschlag wurde nicht angenommen, sondern die
leitenden Staatsmänner haben sich über einen ver¬
nünftigen Plan geeinigt, durch den zwischen den
deutschen und den alliierten Schulden eine Verbin¬
dung hergestellt wird . Die Last dieser Kombination
fällt in erster Linie auf England , aber vom Stand¬
punkt der Billigkeit und Klugheit aus läßt sich viel
für den Plan sagen. Als . internationaler Plan
würde er natürlich viel vollständiger sein, wenn sich
Amerika ihm angeschlassen hätte. — Die „Daily
News" stimmt der gegenseitigen Schuldenregelung
von ganzem Herzen zu; nur Re „Evening News " ist
unzufrieden und fragt , ob es in Ordnung sei, Eng¬
land bei seiner heutigen Finanzlage zuzumuten,
unter Umständen einen großen Betrag abzuschreiben.

Paris,  18 . Mai . Bei weitem nicht alle Blat¬
te : stimmen in den Jubel der Regierungsorgane
über den Erfolg des französischen Ministerpräsiden¬
ten auf der Konferenz in Hythe ein. Indessen
geben sie zu, daß wenigstens hinsichtlich der von
Deutschland zu leistenden Zahlungen bestimmte Vor¬
teile erreicht wurden , obwohl sie sich mit einer im
Voraus festzusatzenden Globalsumme immer noch
nicht einverstanden erklären können. In nahezu
sämtlichen Blättern wird bedauert , daß die Regie¬
rung nicht die Priorität für den Wiederaufbau der
verwüsteten Gebiete erhielt, wie sie diese ' fordert.

Andrerseits wird das Abkommen über die Schulden¬
rückzahlung als ein sehr wertvoller Erfolg betrachtet.

Eine weitere Vorbesprechung in
O st e n d e. Nach einer Londoner Meldung des
„Petit Journal " werden sich Lloyd George und
Millerand Anfang Juni höchstwahrscheinlichwiede¬
rum , und zwar in Ostende, zu einer Beratung zu-
sammensinden,

Hs M\m »gmSIMk».
dz Berlin , 19. Mai . In der Schiußsitzung der

Nationalversammlung am Donnerstag soll, wie die
Morgenblätter berichten, eine Interpellation
wegen der schwarzen Truppen  eingebracht
werden, aus die die Regierung antworten werde.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " hört , daß
entgegen anderweitigen Behauptungen die Regie¬
rung nicht vorgesehen «hat, eine Erklärung
ü b e r S p a a in der Schlußsitzung der Nationalver¬
sammlung abzugeben.

Der Danziger Volksrat  wird sich nach
dem Wahlergebnis zusammensetzen aus 34 Deutsch-
Rationalen , 21 Unabhängigen , 19 Mehrheitssozia¬
listen, 17 Zentrumsvertrctern , 12 Abgeordneten der
Freien wirtschastlichen Vereinigung , 10 Demokraten
und 7 Polen.

Während sich im Reich durch den Abbruch der
Verhandlungen seitens der Krankenkasienorgani-
sationen die Verhältnisse zugespitzt haben, scheint sich
in Berlin eine Einigung zwischen
Aerzten und Krankenkassen  anzubahnen.
Bemerkenswert ist, daß den Unterhändlern für die
weiteren Verhandlungen freie Hand gelassen wurde.
Den Verhandlungen wird ein Entwurf über die freie
Arztwahl zu Grunds gelegt werden, der von . den
Aerzten ausgearbeitet wurde.

Ale « rilM.
Zum Rückkrlkt Poincax.es.

hmz Paris,  19 . Mai . In Besprechung des
Rücktritts Poincares  von dem Posten als
Vorsitzender der Wicdergutmachungskommissian
schreibt das „Journal ", es sei unbestreitbar , daß die
in Hythe ins Auge gefaßte Kombination die Voraus¬
setzungen des Vertrages von Versailles ändere . Da
die Regierungen es übernommen hätten , eine Ge¬
samtentschädigung festzusetzen, sei der Wiedrrgut-
machungskommission ein Teil ihrer Arbeit entzogen.
Diese Aenderung allein würde schon genügen, den
Rücktritt Poincares zu erklären. Aber es feien auch
andere Punkte zu berücksichtigen. Die neue Lösung
könne wohl die französischen Interessen wahren , aber
die Weigerung , die Priorität für die verwüsteten Ge¬
biete anzuerkennen, habe eine moralische Wirkung/
die wohl auch zu dem Schritt Poincares beige¬
trage » habe. Andererseits fei der neue Vertreter
Frankreichs bei der Wiedergutmachungskommission
wohl am besten für die neue Auslegung qualifiziert
als Industrieller , Abgeordneter des Seinedsparte-
ments und Handelsminister im letzten Ministerium
Clemenceau. Dubais sei Berichterstatter für alle
Vorlagen hinsichtlich der Wiedergutmachung in der
Kammer gewesen. Sein Bericht über die finanziellen
Klauseln des Vertrages von Versailles fei ein Do¬
kument, das seinen Verfasser in den ersten Rang der
Sachverständigen stelle. Die Kommission werde seine
Verdienste dadurch anerkennen, daß sie ihn, wie
seine beiden Vorgänger , zum Präsidenten wähle.

das, was man von ihnen verschweigt, als durch das,
was man von ihnen erzählt. — Adieu, lieber Schwa¬
ger! Auf morgen also! — Oder machen wir heule
abend einen kleinen Bummel miteinander?

Es wäre mir lieb, wenn Sie mich entschuldigen.
Ich fühle mich nicht ganz wohl.

Sie sehen auch etwas angegriffen aus . Vorhin
habe ich das gar nicht so bemerkt. Also auf Wieder¬
sehen, mein verehrter Herr Schwager . ,

Als er fort war , wanderte Stuart Milner wohl
fünfzigmal mit finsterer Miene in seinem Zimmer
auf und nieder. Der Appetit mußte ihm wohl gänz¬
lich vergangen sein, denn er verließ seine Wohnunj!
an diesem Abend nicht mehr . /

Endlich trat er an den Schreibtisch und ent-
nahm einer verschlossenen Schublade die Photo¬
graphie einer jungen Dame.

Es war ein feines schmales Mädchengesicht wo
großen dunklen Augen und kleinem, aber auffallens
energisch geformtem Munde . Je länger er auf das
Bild' herabsah, desto finsterer umwölkte sich Stuart
Milners Gesicht. Mit einer unmutigen Bewegung
warf er es an seinen vorigen Platz zurück.

Dann legte er sich einen Briefbogen zurechr
und begann zu schreiben: Meine geliebte Harrtet!

Ais diese drei Worte schwarz auf weiß vor ihm
standen, schien ihn etwas wie Ekel oder wie heftiger
Zorn zu packen. Er zerriß das Blatt in winzW
Fetzen.

9.

Eben hatte der letzte Patient Lettingers Sprech¬
zimmer verlassen, als noch einmal ungestüm ge-
tlopft wurde . Etwas verwundert ließ der junge
Arzt die Aufforderung zuni Eintritt ergehen und er.
cvjchrack fast vor dem Ausdruck sichtlicher Erregung
in den Zügen feines Freundes Paul Leuenhoff, der
in der Tür erschien. „ «

Was ist denn los, Paul ? — Wie siehst Du aus.
Ich kann es nicht mehr ertragen , Eberhard ! M

mußt mich von meinem Versprechen entbinden. -0°/
darf hier nicht länger bleiben. . ,

Er war in Hut und Ueberrock. Seine bestaub¬
ten Stiesel verrieten , daß er eben von der StraN
'hereinkam. Erschöpft warf er sich in einen Stuv>-
iim doch sofort wieder aufzuspringen.

Möchtest Dm Dich nicht vor allen Dingen etwa¬
beruhigen ? Was ist geschehen, daß Du hier uw
mehr bleiben darfst? .

Ich habe sie wiedergesehen. Ich bin ihr eben m
den Anlagen begegnet.

Wem? — Der Frau Konsul Gernsheim ? UN"
Du hast mit ihr gesprochen?! .

Nein . Sie war in Begleitung eines jungen
Mädchen, wahrscheinlich ihrer Stieftochter . Ws
konnten nichts als einen Blick miteinander tauschen-

Auch das war schon überflüssig. Aber ich W
in dem Vorfall keinen Anlaß zu besonderer AM
regung ? — Daß sie früher oder später erntw
Deinen Weg kreuzen würde, war doch vorausz»'

Gewiß. Aber ich wußte nicht, daß ihr Alibis
hinreichen würde, alle Wunden in mir wieder a» '
zureißen . Ich liebe sie — Eberhard , liebe sie w'
zum Wahnsinn . Und wenn ich noch länger hier »
ihrer Nähe bleiben muß, so stehe ich für nichts.

Erlauben Cie, Herr Patient!
Lettinger war auf ihn zugetreten, um ihm "

die Augen ' zu sehen. .
Aber Paul Leuenhoff drehte ungeduldig pc

Kopf. Nein , nein, Du bist im Irrtum . Es ist m«
das Morphium , das aus mir spricht. Ich habe seit
Tagen keines mehr gebraucht.

(Fortsetzung folgt.)

M M SkS Sülls.
Roman von Reinhold Ortmann.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
ztzu» ahsj uuvM aeq

Milner zwang sich zu einem Lächeln. Sie fra¬
gen wie ein Untersuchungsrichier, mein lieber Sid-
'ney. Was in aller Welt kümmert Sie und mich der
Reichtum des Herrn Gernsheim?

Nichts — Sie haben recht. Ich möchte nur
meiner Schwester nach der Rückkehr recht viel von
Ihrem hiesigen Leben erzählen können. Sie selbst
sind darüber von Anfang an sehr wortkarg gewesen,
und man bringt die leichter auf üble Gedanken durch

Nutzholzverkauf
der Oborsörsterei Wissbirden am Donnerstag.
27. Mai 1920 , norm . 9 Ahr in der Gastwirts«)«
Ritter Unter den Eichen, aus lämtltchen Schlägen:
Eichen Stämme 506 Stück 1.—5. Kl. mit 424 M >1

5 Rm. Nutzknüppel. 30 Rm . starkes Nollscheit «>
Distrikt 28 für Böttcher, nur an Sclbstverbraucher.

Buchen Stämme 85-Stück 1.—4. Kl. mit 81 u"
Ahorn . Nüstern „ 73 Stuck 3.- 5. Kl. mit 25
Bitten „ 33 Stück 4.- 5. Kl. mit 13 g
kUefern „ 266 Stück 2.- 4. Kl. mit 154 g'
Lärche » „ 113 Stück 2.—4. Kl. mit 60 8
-xjchlLN „ 2327 Stück 2.- 4. Kl. mit 707WZ
Fichten Stangen 7800 Stück 1.—3., 1200 Stück 4.- 6. '

Die Eichenstämme Nr . 239, 240, 241, 344, 348 U"
die Nadclholzjchlüge Distrikt 72 und 76 kommen nicht 3"’
Verkauf. .

Mie Befwiifiiien
«k« !SWli« ll. N.

Bekanntmachung.
Belriffk die Ausgabe von Oel.

Am Freitag , den 21. Mai 1920, bei den Händ¬
lern auf die eingereichten Abschnitte Nr . 14 pro
Kopf 150 Gramm Speiseöl zu 4 Mark.

Hochheim a. M ., den 19. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 21. Mai sind die Abschnitte

der Lebensmittelkarte 7lt.  18 zwecks Zuteilung von
Teigwaren bei den Hndlern einzureichen und diese
liefern die Abschnitte am Dienstag , den 24. Mai,
vorm . 12 Uhr auf dem Rathause , Lebensmittelstelle
ab . _

Hochheim a. M ., den 19. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzb ächer.

Be anntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 22. Mai ds. 2s . werden im
Rathause , Zimmer Nr . 4. die Brotkarten sü^ die 41.
und 42. Woche wie folgt ausgegebsn:

Von 7.30 bis 8.30 Uhr die Brotkartsnempfanger
mit den Ansangsbuchstabene P , Q, R, S . Von '8.30
dis 9.30 Uhr die Brotkartenempsänger mit den An¬
fangsbuchstaben: T, U, B, W, T, H, Z . Bon 9.30
bis 10.30 Uhr die Brotkartenempfänger mit den An¬
fangsbuchstaben: A, B, C, D, E. Bon 10.30 bis
11 30 Uhr die Brotkartenempfänger mit dem An¬
fangsbuchstaben F , G, H, I , K. Von 11.30 bis 12.30
Uhr L, M, N, O.

Hochhcim a. M ., den 19. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
^ In das Handelsregister , Abteilung A., ist unter

Nr . 74 des Registers am 5. Mai 1920 Folgend . s
eingetragen worden : Jakob Christoph Kullmann,
Weinhandlung , Hochheim a. M . «und als -deren
alleiniger Inhaber der Wemhandler Jacob Eyri-
stoph Kullmann daselbst. Die Firma treibt Handel
mit Wein und Spirituosen . ^ , n ' ,

- Hochheim a. M., den 18. Mai 1120.Amtsgericht.

iraileliec-toii
zn WM  o.1.

Freitag , den 21. Mai , abends 81/* Ahr
im Saal des Gasthauses «Zur Rose":

Mttgliedsr-
VerssMmlANg.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Satzung;
2 . Borstandswahl;
3. Aussprache.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der vottäuMe Vo rstand.

sichern wir demjenigen zn, der uns den Täler
nachweist, welcher in den letzten Togen die
Treibriemen bei uns gestohlen hat, sodaß der¬
selbe gerichtlich bestraft werden kann.

„keramag"
Keramische Werke Aküengeseüschafk,

Flörsheim.

Mesversteigernng.
Am Freilag , den 2S. Mai  1920 , vorm

11 Ahr lassen im „Weihergarten" in Hllchheim
Klee versteigern:

1. Pfarrer Schenfsche NeLerei . vorm
Rotensee . - - - *04,Ruten

2. peker DoNer , 1. Schur , im Kittel . 80 „
3. C. Lembach , im Kittel . 30 „
4. Lun , (*  Doller . 2 Parzellen im

Neuenberg . . . 54 und 40 „
Hochheim a. M., den 18. Mai 1920.

Dr. Doesseler.

Mitte MrisnM
Donnerstag , den 20. ds . Mts . nachmittags 5 Ahr

versteigere ich in hochheim c. 25t., Raihausstrasts ö,
nachfolgende gebrauchte Möbel pp.:
1 Meideuschrank, 1 Küchenschrank,
Kuchenbrett, 1 Spiegel, L Bettstelle,

1 Tischchen und anderes mehr.
Besichtigung >/r Stunde vor der Versteigerung.

Har d t, Gerichlovollzieyer.

Täglich frischgsstochenen

Spargel
zu haben bei

}ütob  Lauer,
©artenftrafte6, Hochheim.

1 Kelter,
1 Hobelbank,

Wasserpumpe
M mir Dleirohr,

250 Slrohhülfen
sofort zu verkaufen.

Näh . Fil .-Exp. des 5)ochh.
Stadtanz , stochheim a. M.

Schwarzseidenes

SMevjalkelt
und 1 Dlnse zu verkaufen.

Näh. Fil.-Exp. des Hochh.
Stadtonz . .Hochheim a. M.

Nrästiges, sauberes -

Mädchen
für sofort gesucht.

Näh . Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanz. Hochheimo. M.

SAlM-WMlllM
schnell und billigst. Gutjahr,
Hochheim, Wintergasse 9.

Stelle in Landwirk
schaff gesucht.

Zugendsürsargs Biebrich
HeppenheimersZrahe10.

2 Ziegen
HSckchSK

8 Wochen n(t, zn verkaufen.
Weiherftraßc 19, Hochhsim.

Jleitzigeo

SsW-slisrStMSeii

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Frau Kurt Doller,

tjochhcim, Mainzerstrotze 16.

Suche
für 2 Jünglinge, 16 Jahre
alt, Lehrstetle in tand-
wirtschaftlichem Betrieb.
Größe nicht unter 40 Morgen.
Eintritt sofort.

Angebote unter K1838 an
Kreisvtatl -Vcrtag Biebrich.

MH»
trotzen, Kinderbetten Polster
an Jedermann . Katalog frei,
Eisenmöbelfabrik Suhl i.Thttr.

~ ( y ;oi!
Der heutigen Ausgabe liegt ein Wahl -FOni

der Deutschen Bolksparkei bei.
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